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Jus ist nicht zu beiweifeln, (luss seit der Aiiwendung 
des schwefelRaiiren Kapferosyda gegen den Croup diese 
Krankheit einen grossen Tlieil des Schreckens verloren 
bat, den sie sonst zu verbreiten pflegte und den die 
grosse Sterblichkeit der an Croup erkrankten Kinder lei- 
der nur zu sehr rechtfertigte. Es hätte ihr ntir noch 
eine grössere Verbreitung gefehlt, uui sie tu der verhee- 
rendaten Kinderkrankheit zu machen. Sie hat daher zu 
allen Zeiten die grösate Aufmerksamkeit der Aerzte er- 
regt, zu mancherlei Versuchen aufgefordert, die verschie- 
densten Ansichten über Natur und Wesen erzeugt, nnd 
noch lange nicht ist der Streit darüber entschieden , ob sie 
zu den Entzundnngea oder zu den Neuroäen, oder zu beiden 
^^ZD rechnen sei, man hat sich in einer Art Waffenstillstand 
^KKber einen Namen geeinigt, derden allseitigen Ansichten an- 
^Hkepasst ist, man nennt sie einen ueuro-phlogistischen Krank- 
^Hseitsprozcss , der auf der einen Seite stets mit Affection 
^Bkr Kehlkopfsnerven verbunden sei, auf der andern sich 
^Hmtschieden zur Entzündung mit ihren Producten hinneige, 
^Rkei dem in einzelnen Füllen bald die eine Richtung, bald 
die andere vorwalte. Sind wir aber anf diese Weise 
der Erkenutniss des Wesens der Krankheit wirklich nä- 

L*"« gekommen^ oder haben wit qb* «Ü« S'4.'Av«-Kis!!4.x>sä«- 
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mdur oor mKsan Hjpotheseii za Liebe zorecht gelegt 
eioer Torgefassten Meurnng. einefli adoptirten System an 
gepaust? Weil wir zuweilen Krankheitsprodaae fia 
den, die wir der Eotzondiuig zoznschreiben ans gewöhn 
babeo, dämm moss die Krankheit Entzündung sein > wd 
diese Prodocte zuweilen fehloi, darum muss das nerrö» 
Elemeot Torwaltend sein und das Zustandekommen de 
Entzündung Terhindern. Nur diejenigen Symptome eine 
Krankheit, die in keinem FaDe fehloi, also mit Aus 
schluss aller derjenigen, welche nur zuweilen zugegei 
sind, gehören dem Wesen der Krankheit an, nur sie kön 
neu der Leitfaden sein, der uns nach don inn«n Gmn( 
und Sitz des Uebels fuhrt, jene zufalligen müssen um 
auf Abw^;e bringen« 

Als wesentliche, pathognomische Zeichen des Crou] 
aber können nur folgende statuirt w^en: 
J) der eigenthumliche rauhe, bellende, metallisch klin 
gende Husten, der bei keiner andern Krankheit wei 
ter wahrgenommen wird, beim Croup stets zuers 
auftritt, nie fehlt und der allein uns schon in dei 
Stand setzt, die Krankheit zu erkennen. Beschrei 
ben lässt sich derselbe nicht, man muss ihn gehör 
haben; dann aber prägt er sich so tief und siehe 
ein, dass wir nie in Zweifel sind, wenn wir ihn hö 
reu, welcher Krankheit er angehört Ich kenne Mut 
ter, die durch ein einmaliges Husten ihres Kinde 
aus dem tiefsten Schlaf aufgeschreckt werd^, wem 
die Krankheit eben erst beginnt 
2) Die beschwerliche, tönende, langsame Inspiration 
Zuweilen ist schon im Beginn der Krankheit da 
behinderte Athmen wahrnehmbar, obwohl hieraus nnj 
in seltnen Fällen allein die Diagnose zu machen ist Icl 
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erJDnere mich, dass ich Nachts zo Kindera gerufen 
wurde, weil sie die Bräune Iiätten. Der llusteo hatte 
Am Mutter uufmerksnm gemacht, aber Doch war die 
ResjiiratioD hst unbehiudeit, das Ktod sclilicf nihig 
fort, ich sass stundenlang neben seinem ßett und 
wartete auT den Husten, aber er wollte nicht kom- 
men, und ich würde jedenfalls wieder itacli llaus 
geganijeD sein und die Furcht der Mutter auf Täu- 
schung beruhend erklärt haben, hätte ich ihr nicht 
aus oftmaliger Erlnhrung die wichtige Erkenutniss 
des animosen Hustens ziigetmitt; und sie hatte sich 
nicht getäuscht. Allmalig nahmen die Äthmungsbe- 
schwerdun lu, hantig erst in der zweiten oder dritten 
Nacht, und darum wird der Anfang der Krankheit 
gewohnlich übersehen, zumal von rJnkandigeD. Der 
Husten kommt seltener, fehlt am Tage ganz, das 
Kind ist munter, isst und s|itelt wie gewöhnlich, 
Abends oder Nachts darauf kommt der Husten häu- 
figer, lins Aihmen wird beschwerlicher nnd beides 
veranlfisst nun die Eltern ärztliche Hilfe zu suchen, 
anch wenn sie den Feind nicht kennen, denn das 
ganze Krankheilsbild ist ein so unheimliches, gefahr- 
drohendes, dass selbst die indolentesten aus ihrer 
Ruhe geschreckt werden. Doch häufig vergeht auch 
die zweite, selbst die dritte Nacht noch, ohne dass 
für den Uuerfahrenen eine besondere Gefahr vorhan- 
den ZU sein scheint, besonders da auch am zweiten 
und dritten Tage das Befinden des kleinen Patienteu 
wiederum ganz erträglich ist. So ist es geschi'hcu, 
dass ich erst am sechsten uder siebenten Tage der 
Krankheit hinzugetufeu worden bin; und daher ist 
es in solchen Fällen gekommen, dass Rva.a s%^ x-iSÄt- 



fflitdrendem Croup gesprochen bat: aber fast jeder 
CroDp ist inlerniittirenil, nur sind die iDtennissionei] 
nicht überall gleich «ad deutlich erkeoDbnr. Die 
anfangs intennittirende Atbctnnoth wird remittirend, 
steigt von Stnode zu Stunde immer hüher, es treten 
ErsttckuDgszu fülle ein, man hürt das Athmen in 
weiter Ferne vom Bett des Kindes, ja schon im Vor- 
zimnier, der Kopf ist hintenäber gebogen, der Hals 
hervorgestreckt, der ganze Körper bewegt sich bei 
jedem Athcmzuge gleich einer Säge auf und ab, 
Brust- und Bauchmuskeln sind in grösster Anstren- 
gung beim Atbroeii, das Gesicht ist gerülhet, heiss, 
oft mit Schweiss bedeckt, es hat den Ausdruck der 
grössten Angst. Der Husten wird nur selten gehört 
und absichtlich unterdrückt, weil er Schmcni verur- 
sacht, obgleich die Schmerzen im Kehlkopf nach 
Aussage älterer Kinder nur unbedeutend sind. Der 
Tod erfolgt entweder sufTocatorisch oder durch 
Krämpfe, oder ruhig, nachdem das Anfbören des 
Hustens nnd der Athenibesch werden die besten HofF- 
fiungen zu rechtfertigen schien, in Folge von Läh- 
moag. 
3) Die Rauhigkeit der Stimme, die Heiserkeit, die sich 
bis zur völligen Aphonie steigern kann. Schon im 
Beginn der Krankheit, häufig sogar noch ehe irgend 
ein anderes Zeichen des Croup wahrgenommen wird, 
ermangelt die Stimme der Reinheit und des Klanges, 
sie iit matter, erklingt in einem andern Grundton, 
doch gehört ein sehr geübtes Ohr dazu, um die erste 
Veränderung wahrznuebmen und daraus allein die 
herannahende Krankheit zu erkennen, doch kenne ich 
eine Matter^ die za wiederhoItenMaleu schon Abends 



den in der Nacht lu erwartenden Croup-Anfall rich- 
tig vorhersattle. Ist aber erst einige Miile dereigen- 
thiiniliche Husten aufgetreten, so ist die Veränderung 
der SliiuDie unverkennbar, sie wird kratzend, klang* 
los, bis znr vülÜgeu Tonlosi^ikeil, je länger die 
Krankbeit gedauert hat; sie bleibt sogar heiser noch 
lange Zeit, Wochen, Monate nach der Genesnng. 
Die Hyperämie der Lunge und des Gehirns, die Ex- 
travasate, die zuweilen in letzterem gefunden werden, 
und die Poljjienbilduug im Herzen und den Pulmo- 
nalartericn sind Foigezustände und werden erzengt 
durch den mangelhaften Atbmnngsprozess, durch die 
nnvollsländige Entkohlung des Blutes in den Lnngen, 
durch die unvollständige Entleerung der Gehirnge- 
fasse von Blut, und durch die nur theilweise Endee- 
ruug des rechten Herzens. Es ist klar, dass bei der 
Behinderung desAihmeus nur so viel und nur eo oft 
Luft in die Lungen gezogen wird, als zur Befrie- 
digung des dringendsten Bedürfuisses erforderlich 
ist, dass daher ein weit geringeres Volumen als in 
gesunden Tagen in die Lnngen dringt, dass diese 
folglich nur nnvollstäudig ausgedehnt werden, dass 
die Lnngen mit Itlut errüllt bleiben, dass dass^'lbe 
nicht vollständig in arterielles uirigewandelt, dass 
durch die Hyperämie der Lungen eine Rückwirkung 
aßf 'las Herz bedingt und dass dasselbe durch die 
Zusammenziehungen nicht vollständig von Bhit be- 
freit wird, wodurch eine Anstauung des Blutes im 
rechten Vorhof und in der Leber entsteht. Die Herz- 
enntraclionen werden immer unergipbiger, rascher, 
der Faserstoff scheidet sich allniälig aus dem sta- 
gnirenden Blut und wird wiederum eia iR«ltQK% ^«^ 
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chaDischeB Hinderniss für die Herzthätigkeit. Anf 
der andern Seite wirkt das nicht decarbonisirte Bist 
störend und lühnieud auf das Gehirn. 
4) Der Torpor des Magens. Es ist zwar schwer^ viel- 
leicht unniüglich, zu bestimraen, wie viel des Torpors 
im einzelnen Falle dem Croup, wie viel der Indivi- 
dualilät zuzuschreiben ist, da bekanullich die Reiz- 
emjjfänglichkeit bei einzelnen Menschen sehr ver- 
schieden ist, aber jedenfalls wird dieselbe im Croup 
sehr vermindert und zwar desto mehr, je länger die 
Krankheit schon gedauert, je hüber sie schon gestie- 
gen ist, so dasB man in der Leichtigkeit oder Schwie- 
rigkeit, Erbrechen mit einem gegebenen Mittel zu 
erregen, einen ziemlich sichern Gradmesser für die 
Heftigkeit der Krankheit hat. Denn wenn im An- 
fange und in leichtern Fallen, sowie bei der Abnahme - 
des Croup auf sehr kleine Gaben eines Brechmittels 
schon Erbrechen erfolgt, so müssen nach längerer 
Dauer und bei lieftjg;erem Grade der Krankheit viel 
stärkere oder wiederholte Gaben desselben Mittels 
gereicht werden, um Erbrechen hervor zu bringen, 
ja znletzt sind hierzu selbst die grÜssten oder stärk- 
sten Gaben nn zureichend. Mit beginnender und fort- 
schreitender Besserung wird dagegen auch das Er- 
brechen wiederum leichter hervorgerufen. Parallel 
zu dieser Wirkungsscala der Brechmittel muss der 
Grad der Erregbarkeit der Magennerven, sei es der 
sensoriellen oder motorischen, vom normalen Zustande 
bi$ zur vollständigen Lähmung laufen. 
Hiermit ist die Reihe der wesentlichen Symptome des 
Croap geschlossen j alle übrigen gehören der Krankheit 
nicht uothwendig an, künaea zugegen sein oder fehlen, 
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■iiifl also zufällige. Hierher gcliiiren vorzngBweisB die 
Pseudomembran und das Ficbur; ersten- ist nicht io der 
Häjfte der Fülle, auch veuii mau die leichtern ganz aus 
der Rechnung lässt, letzteres uucli weit seltener, und nur 
in den schweren, schon weit gediehenen Füllen zugegen. 
Es niuss auffallen, diisB man eine Kraakiieit nach einem 
unwesentlichen, zufälligen Symptom benannt hat. Doch 
ist das in der uiedidnischen Nomenclatur eben nichts L'ii- 
erhörtes. Man hat die Pseudonif^mbrun beim Crouji als 
dos wesentlichste, nie fehlende Symptom der Krankheit 
betrachtet, man hat sie sogar als die notbweudige Ursache 
aller übrigen Erscheinungen und des tüdllicbeii AiiGguuges 
angesehen; sie' verursache den eigentbumlichun Husten, 
das beschwerliche Athmen , die Erstickungszut'ülle und 
durch vollständige Verschliesaung der Stimmritze die wirk- 
liche Erstickung. Als man sich endlich, wiewohl sehr 
spat, durch Sectioncn überzeugt hatte, dass die Membran 
mindestens eben so häu6g fehlte, als vorhanden war, 
brauchte man sie wenigstens als Eintheilungsgruud und so 
gab es eine Angina membrauacea sine membrana— lucus 
a QOii lucendo — , et cum membrati», jene als Entzündung 
mit vorwaltender Betheiligiing der Nerven, diese als reine 
Entzündung, also in allen Fällen Entzündung. Dieses 
hartnückige Festhalten an einer vorgefassten Meinung hat 
manchem Kinde das Leben gekostet und fordert noch 
täglich Opfer. Denn wie könnte man sich entschliessen, 
bei einer Krankheit, die Entzlindnng heisst, BIntentzie- 
hnngen und Calomel bei Seile zu lassen! und selbst jetzt 
noch, wo mitn die Heilsanikeit des Kupfers kennt, müssen 
Blutegel und Calomel dem System zur Liebe noch hin- 
zugenonmien werden. Hätte mau beim ersten Croup-Fall, 
den je ein Arzt behandelte, die Heilkraft des Kupfers 
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samer verlänft; wer jedocli Gelegenheit gehabt btfl 
die Krankheit von ihrem Entstehen aa zu beobacli^ 
tcn, dem werdea die Intermissionen nicht entgangen 
sein. Wurde mau spfiter erst hiniagerufen, so wird 
man stets im Bericht über den bisherigen Verlauf! 
aargeführt finden, .,das8 niaa keine Gefahr gerärcBn 
tet, weil das Kind gegen Morgen wieder ganz miUM 
ter gewesen und den Tag über gegessen, getrunke^ 
gespielt habe wie früher, dass alles vorüber gewesen 
Kei; dass in der folgenden Nncbt der ÄDfall wied«^ 
gekehrt sei, etwas stärker, und dann sei das Kind 
' wieder eingeschlafen und niiinter und vergnügt er- 
4 wacht" u. B. f., und in manchen Fallen hat sich diese 
I Abwechselung 3, 4 und mehrere Tage erneuert, so 
dass der behandelnde Arzt ein Interniillens unter der 
- Form des Croup vor sich zu haben glaubte. Dass in 
manchen Fällen von Croup die Intermissionen kuni 
sind, sogar xa blossen Remissionen zusammenschrum- 
pfen, und dass dies im weitem Verlauf stets geschieht, 
kann als gültiger Einwand gegen die nervöse Natur 
der Krankheit nicht angesehen werden. Der Verlauf 
der Krankheit ist im Ganzen stets derselbi 
durch die verschiedene Dauer erleidet das Bild v« 
scbiedene ModificHtiunen von Licht und Sehntl 
Der Croup ist eine acut verlaufende Krampiki 
» heit wie die Eclampsie; das Asthma hingegen eii 
< chronische, wie die Epilepsie. Auch in der Eclam] 
sie drängen sich die Anfalle immer dichter nnd dicli-^' 
ter zusammen , so dass zuletzt Intervallen nicht 
mehr wahrzunehmen sind. — Beim Asthma un- 
terscheidet mau deutlich eine doppelte Reihe von Au- 
/ä/Iea und iiitermissionen , die dec eiuzetnen näcl 
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iichen AnfKile und IntermUBionen bei Tage, nnd 
daon das AurhÖren und Wieileikebren eines golclien 
C^clus vou Aiinillen nach lüng'erer Zwiscltenteil. Die 
Parosysmen balteo gewühnlicfi einen Typus von 24 
Stunden und können nach diesem GeseU Wochen — 
Monate hing wiederkehren, 'hüren dünn auf und er- 
Kcbeiuen nach längerer, selbst Monate lang'er freier 
Zwischenzeit wieder. Auf diese Weise kann <lie 
Krankheit sich viele Jahre lang hinziehen. Dielreien 
Zwischenräume zwischen den einzelnen Gruppen von 
ADfälleu beobachten gewuhnliuh keinen festen Typus. 
Aach -beim Croup naterscheideu wir Parlialparosys- 
men und einen Totalparoxysmus. In ersterm kommen 
anfangs einige Anfälle von linsten und Athembe- 
kleniBiung, die durch Zwischenräume von kürzerer 
oder längerer Dauer getrennt sind, dann tritt eine 
liUigere Intervalle wäluend des Tages ein, bis in 
der nächsten Nacht ein neuer C'yclas heginnt. Der 
Croup unterscheidet sich hierin von dem Asthma da- 
rin, dass bei letzterm ein fester Typus für die ein- 
zelnen Paraxysmen, bei jenem für die Gruppen der- 
selben stattfindet. ' 
) Die vermehrten Ausscheidungen in den Se- und Es- 
crelionsorganen nach den Parosysmen ist eine ge- 
wöhnliche Erscheinung bei den Neurosen, so duss man 
diese vermehrten Ausscheidungen sogar Nerveukriseu 



inuL hat. Ich beschränke mich darauf, nur 
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beneisende Fälle anzuführen, t, B. der Fothergill'- 
sche Gesichtsschnierz inil vermehrter Thräaen- and 
Speichelabsonderung, der Magenkrampf mit wässri- 
gem Erbrechen, die Febris intcrmittens mit profuser 
Scbweissubsonderung, die Hysterie m^t ÜiU^i^vi^«,-^ 
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Beobachtang aniustellen. AurHchten im Bette, Herauf 
geheo, Oeffnen der Fenster, Einreibung von Senfspirittii^ 
minderten die Beschwerden nicht. Einige Gran gcbwefel- 
sniires Kiipferox^d bi-achteo schnell einige Mal Erbrechen 
hervor und beendeten dun Krampf plutilich, der mich nun 
mehrere Nächte verschonte, dann aber nieder eintrat und 
dem baldriaiisauren Zink mit Doverschem Pulver auf zwei 
Monate wich. VViedcrbolte Aurälle im' Juli wicben dem 
Zinkoxyd, und im November der Tinct. Lobeüae. Bei 
Tage ist nur ein einziger AuFhII während lies Mittags- 
scblafs vorgekommen. Fieber habe ich nie wahrgenom- 
men. Zweimal trat nach dem AuTbüren der Anlalle ein 
Auswurf crupüser Massen ein, die aus soliden, runden, 
zähen, fast durchscheinenden Fäden von verschiedener 
Stärke, am ähnlichsten den Fadennudeln, wenn sie mit 
heissem Wasser übergössen sind, bestanden und sich an- 
fangs nur unter anstrengendem Husten, später aber leich- 
ter lüseten. Dieser Auswurf währte fast 14 Tage. Seit 
dem November 1848 ist kein Anfall nieder eingetreten. 

Schon die Idenlificirung des Laryugismus stridalnaj^ 
(Asthma thymicum, — Koppii etc.) mit dem Croup (z. BiM 
nach Scharlau), und die Benennung Pseudocroup spricU 
für die grosse Aehidichkeit beider Krankheiten; dass sie 
verschieden sind, davon glanbe ich mich überzeugt halten 
zu dürfen, doch verdient die Ansicht einiger Autoren, 
dass der Croup die acute undLaryngismus strid. die chro- 
nische Form derselben nervösen Kehlkopfskraukbeit bildet, 
noch weiter untersucht zu werden. Eine Beobachtung 
heider Krankheiten nach einander an einem und demsel- 
ben Kinde werde ich weiter nnteo mittheilen. Das un- 
mittelbare Liebergehen der einen in die andere ist voa 
Anderen scbon öfter beobachtet und mitgetbeilt wordefl 
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lebeihaupt haben Xeiiroseii ilessellieu Gebiets grosse 
[eignog in eiaander über zu gebeo, oder auf einnniler 
folgen. 

Laryngismus striduliis, Spasmus glottidis, Cerebral- 
up, Juchknitnpr, Astlirua Millnri, — tbymiciim KoppiL 
lud die Tcrscbiedeiien Namen für eine und dieselbe Krank- 
deren westintiiclic Symptome in krampfhafter Kon- 
^Ariction des Kehlkopfs mit pfeifender (Jucbendcr) Inspi- 
ralion, krampfhafter Zusammcnschnürun^ der ttntst, in 
tetanischen und conviilsivischen Kräoipfen der Arme, des 
Rückgrats, des Gesichts, der Augen hestolien. Die An- 
fälle treten unregclmässig nuf, gewühiilich während des 
Schiales bei Tage, seiteuer Nachts, haben sehr verschie- 
dene Dauer vun einigen Minuten bis zu mehreren Standen, 
wohei die obigen Krampfersciietuuugen einzeln oder ins- 
gesanimt oder nach einander wahrgenommen werden, am 
häufigsten aber die kranijifbafte Zusummenschnürung der 
Stimmritze mit der pfeifenden Inspiration. Die Anllille 
treten entweder nhne Vorboten gaut pliitzlluh auf oder 
kundigen sich mit Unruhe des Kindes an nnd enden mit 
einer tiefen lu^piration, einem Schrei, in seiteneu Küllen 
'sogar mit dem Tode. Gcwübniicb folgt auf den Anfall 
ein lockrer Husten. Die Wiederkehr der Anfalle ist an 
keine Regel gebunden, oft wiederholen sie sich täglich 
mehrmals, können tage-, selbst wochenlang ausbleiben ohne 
^ Stärke einzubiissen, ja ein allmäliges Schwächerwerdeo 
Her- Anfiille schliefst nicht aus, dass der nächste Paru- 
xysmus ganz besonders heftig Ist. Einigemal habe ich 
bei einem Kinde mit dieser Krankheit einen i'othen pn- 
pulöson Ausschlag in den Schläfen beobachtet, der sich 
i^Bweileii weiter verbreitete ,uod mit der Krankheit aller- 
in Zusammenhang zu Btebea &r,bv£a. K&^ ^'a.'^%% 
1. 






Milmnn Coley beobachtete üfters ein „Intertna;ö" hinter 
dea Oliien iu den Fällun, welcüe mit Jitlgeni einen Krämpfen 
xugleicli auftraten , der dann unmittelbai' vor dem ersten 
Anfall verscbwaad. 

L'eber die Ursache dieser Krankheit sind die ver- 
schiedensten Ansichten gellend gemacht worden, wie d«s 
Zahnen , die Vi'rgrÖsscruii|r der Thymusdrüse , Läh- ' 
miin^ dea Nervus recurrens, Störungen derDigestiun. Ich 
will niiuh. jtuf eine Kritik dieser Ansicht nicht einlassen, 
jedenfalls steht fest, dass eine krampfhafte VerschlteBsoDg 
der Siimmrilie die Erscheinungen im Respiration sappurftt 
hcrvtirh ringt. In diesem StiDimritzenkrampC bat der La- 
ryngismus stridulus die grässte Aebnlicbkeitniit dem Croup, 
ferner in dem paroxysmatischen Auftreten mit freien In- 
ter\'Allcn gcwnhDÜch während des Schlafes, in der eig«o- 
thiimlichen Verändernng der Stimme, des Hustens und 
der Inspiration, dagegen onterscbeidet er sich vom CroBp 
dadurcli, dass liei jenem die Antiille ohne Typus und «D 
häufiger bei Tage auftreten, dass die j^nfülle an Dauer 
niclit mit der Dauer der Krankheit annehmen, data viel 
liUufiger allgemeine Krämpfe zugegen sin^ selbst im An- 
fang der Krankheit, während sie heiHi Crou[i, wenn übci^ 
hiiupt, nur cnietzt auftreten, dass der Ton des Hustens 
verschiedenen Klang bat, dass der Laryngismus stridulus 
bei Kindern tinter einem Jahre weil häufiger ist, ais der 
Croup, dass man bei crsterem nie eine Fseudoraembriui 
beobachtet hat, dass bei Jenem der Verlauf in der Regel 
chronisch, bei diesem acut ist. 

Krankheitsgeschichte. 

Ai'wod Bosse — ein sonst gesundes Kind woklha- 
hendi'r Eltern, diis durch eine Amme genährt wur^: die 
Mittler leiütit häufig an ucrvüseu Affectionen, x. B, W«»- 
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krampt nmj nervösem KopfHclimerz, der Vater ist geannd. 
Eilt Brniler starb gitnz jiiii^ uDter allgemeinen KrümpFen, 
«ifle Sehwesler bat 10 mal den Croup gehabt, eine an- 
dere Schwester starb an GeltirneDtzündung boim Scharlach 
'T-. bekam im Alter von 12 Wochen den ersten Anfall 
von StimmritKenkriiiii|ir, lier nächste Anfall blieb 10 Wo- 
cheu aus, wenn nicht einiolne Anrullü übersehen worden 
ind. Da [zugleich aiicb allgemeine Krämpfe beubacbtet 
wurden, so hatte man die Kranlvbeit fürZahDuogskräiDpfe 
gehalteil. Bei dem 3. Krampf am ä. April 1H47, drei 
Tage nach dem zweiten, wurde icli hinr-ngeruien und fand 
das Kind mit Strabismus, Opisthotonus besonders in den 
HaUwirbelo, Starrheit der Arme, geballten Fäuste» und 
eingeschlagenen Daumen behaftet. Der Anfall iintte mit • 
den eigenthümlichen Erscheinungen bei der Respiration 
fc(!g;onne!i, worauf daoD bald die andeni Krämpfe gefolgt 
waren. Der Anfall enilete nach kurzer Daner mit tiefer 
InBpiratiOD, Stöhnen und Pressen auf den Mastdarm. An 
demselben Tage erneuerte sich der Anfall in liüberm Cirade, 
dann trat Schlaf und feuchter Husten ein und die Haut 
duftete. Bis zum 20. April wiederholten sich die Anfülle 
mit Unterbrechen lg von einigen Tagen, waren nur schwach, 
blieben auf die Respirationsorganc beschränkt, zuweilen 
mehrmals an einem Tage. An diesem Tage erwachte 
jedoch das Kind früh mit einem eben so heftigen Anfall 
wie' der oben beschriebene. Bisher war Zink, Calomd , 
nnd Moschus gereicht wordeu; jetzt entschloss ich mich 
Extract. nucis vumicac spiritnosum in steigender Gabe zu 
reichen, dessen Wirkung nach rünftägigem Gebranch, 
BBcbdem 2*^ Gran consumtrt waren, in heftigen Zuckun- 
gea der Anne sich raanifestirte. Das Mittel wnrde nitn 
■it-Ckinin und Zink vertauscht. Die Kt'd>.'t&\V^eL^\«4>K«. -«k^ 
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immt^r üeltoner und scliwäctier, traten bis zum 1. August 
nur sieben mal als Resp i rat io usb es cli werde mit leisen 
Zuckungeu auf, was baaptsächlich dann iler Fall zu sein 
schien, wenn die erwälinten Pulver seltener gegeben wor- 
den. Dann schwieg die Krankheit bis zum 16. Februar 
184§, wo Zuckungen in den Armen und Fingern und Vei^ 
liehung des Mundes und der Augenlider wahrgenommen 
wurden, fm März wurde uocli einigemal die [jfeifende 
luspiratioD gehurt. Seitdem sind mehr als zwei Jahre 
ungestört vergangen ; aber in dieser Zeit ist das Kiod 
vnm Croup fiinfnial heimgesuclit worden, das erste Mal 
schon 7 Wochen nach dem gänzlichen Verschwinden des 
Laryiigismus stridulus und nur dieser Fall ist einer be> 
sondern Erwähnung we«(h, 

Am 27. A|)ril IB48 früh 5 Chr wurde der eigen« 
ihümlJche Ton des Croup beim Husten gehört, der Athen 
war lang, die Stimme heiser, Fieber fehlte, üni 7 Uhr 
wird von einer .4uilüsung von 6 Gr. Cupri siilph. auf eine 
Unze Wasser ein Kitiderlöfl'el voll gereicht und die Gabe 
vierlelstiiudlich wiederholt; es erfolgt mehrmals Erbrechen, 
der Husten wird locker und verliert den eigeuthümlicheii 
Ton. Bis 2 Uhr Nachmittags ist der Tun jedoch ab- 
wechselnd wieder gehiirt worden, Die Arznei bewirkt 
zwar mehrmaliges Erbrechen, ändert jedoch den Ton heim 
Husten nicht, weshall^ von 3 Uhr an bis 8 Uhralle halbe 
Slnnden ein KioderlüB'el voll gegeben wird, von da ab 
nur stündlich; nach wiederholtem Eibiechcn wird Schleim* 
rasselii gehört, der Schlaf ist schnarchend, der Athem 
tief, wenig beschwert, es werden 29 Athemziige uud 120 
Pulssdiläge in der Minute gezählt. Nachts 3 Uhr ist der 
Husten uUwechselud noch trocken, 7 Uhr früh besländig 
locker, rasselnd. Die Arznei wird bis Jl Lhr Vormi 



) stüaillieh, driiin iweistüiidlicli i^ercichl. Mittags giiler 
itppetit:, HKurcr (jt-ruch aus ()Krii Munde. In der folgen- 
den Nacht viel llitze, Cniupton beim Husten, verBchwin- 
det. wieder nnch einigen Gaben Arznei und Erbrecheo. 
Am 29. \iichmittags wiuderbolt sich derselbe Husten, 
I Terschwindet aber nach einem halben Löffel voll Arznei, 
\ -wodurch sclion Erbrechen bentrkt wird. Atbetnzüge 32, 
I Fuls schlüge 130. fu der Nacht xuui 30, wiederum ein 
KtAnfall, der durch einmaliges Erbrechen beseitiget wird. 
^i>aB Kind ist den Tag Über bi^iter, isst mit gutem Appe- 
fnt, der Husten ist locker. Die Krankheit war beseitiget, 
Iw^tc <■>■ Ganzen 4 l'age gedauert und 60 Gran schwe- 
^sanres KupTerosyd erfordert. 

Ich masse mir nicht an, durch die vorstehenden Be- 
U^achtiiitgen und lienbacbtUDgen für Andere den iinum- 
tJJBslichen Beweis geliefert zu haben, dass der Croup 
iiifl Eut^iindungskrankheit, sondern Krampf derjenigen 
biskeln des Kehlkopfs sei, welche die OeETrinDg der 
mmritze bewirken ; dazu bedarf es noch anderer Kräfte 
■id auderer UUIfKmittel, die mir -abgehen ; meine Absicht 
i nur gewesen, diejenigen Andeutungen und Tbatsacben 
m geben, welche für meine Annahme sprechen, und wo 
iBglicb anzuregen, in dieser Richtung weitere üntersuch- 
pj^en und Beobachtungen anzustellen, um die Wahrheit 
Bhr Geltung zu bringen, und es würde mir zur grossen 
Genugthiiung gereichen, wenn ich dazu etwas beigetragen 
haben sollte. 

Es sind mir hierin Andere schon vorausgegangen, 

loch habe ich darin keine Veranlassung finden künnen, 

lilbeine Ansichten und Erfahrungen zurück zu hallen, son- 

itrn gerade deshalb sie offen auszusprechen. So hat 

Sth'arUu (Medicinische Vereinszcliuug .lahrgang 1849) 



in der neuesten Zeit in einer (^ruiiJ liehen wisBeBscIiaK^I 
licliea Abhunilliiti;^; nudigewiesen , tliiss iler Croup eicH 
Kr.'iiu|if ticr StiiimirilzeDScIilieBSL'i', des Musculirs Arytae*,! 
iioideus uUliquus et ttaiisveians, keine t^nUiin<|iitig sei. . I 

Die .rrsuclien deg Cruuji sind im Allgemeinen notiv I 
weni;^ bekannt, oligleiuli sicli nitht verkennen lüsst, dass I 
sie in der Regel iilinosjiliünschen Uiajirnngs zil sein scfaeK ' 
ner), da die Erfahrung lehrt, liass gewiihnlich glcichieill^ 
mehre Iirünnekrankc Kinder zur tiehiindlung kommen. 
Welche Beschüßen lieit der Lnfl: oder welche Beimischung 
derselben über gerade diese Krankheit erzeugt, ist noch 
nicht aufgeklärt. Die hiiniigsten Fülle werdeu bei einer 
Windrichtung heubachtet, welche zwischen Nordwest und 
Ost schwankt, xiimnl in den Monaten vom September bis 
zum April. !n den 10 Jahren von 1838 bis 1847, siud 
in Berlin in den vier Monaten Mai, Juni, Juli und Aoguat 
im Ganzen 232 Kinder an der Bräune gestorben, also 
, jährlich im Durchschnitt 23,2 und monatlich 5,8; in den 
acht übrigen' Monaten dagegen 772, überhaupt also jähr- 
lich im Durchschnitt 77,2 und nioniillich 9,85. Ein ähn- 
liches Verh.'iltniss habe ich in meiner eigenen Praxis 
wahrgenommen, denn Von 51 Kranken kommen auf die 
vier Sommermonate 10 und auf die acht übrigen Monate ] 
41; oder auf den Monat im Durchschnitt 2,5 und 5,12. I 

Dass mehre Kinder eiaer Familie gleichzeitig Van 
der Bräune bcfallun waren , habe ich nicht beobachtetj 
wohl aber, dass eins bald nach dem andern, und häufig 
alle Kinder derselben Familie von dieser Krankheit h^m> 
gesucht wurden Kecidive sind beim Croup sehr häubg^ 
hei einem Knaben hatie ich dieselben fünfmal, und zwar 
vtemnl innerhalb 7 Monaten behaiide't, iinsserdem soll 
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H nkon vorher diß Krankheit luiifmii] gcliabt !r(ibcii, so üiisa 
E^ er dieselbe üliei'!i;iii]iL zubrirmiE üliprstaudeu halte; ein au- 
dorer Knabe wurde in eiiieiii Monat dreioial vom Cron[i 
Iifliingesucbl, uiiif bei einem dritte» Kinde, das ich drei- 
mal am Croup behandelt babo, batteeio anderer Arzt uach 
Tersieberung der Blutter, einer zuverlässigen und in der 
Erkenntoiss des CroujLs geübten Frau, früher scbon Eie- 
_. beuuial diese Krankheit behandelt. 

■ Die BKLiine ist eine Krankheit des kindlichen Alters, 

^Vi|)( selten im ersten Lebensjahre und selten nach dem^ie- 
H^lttitten. Wahrend des ]. Lebensjahres habe ich sie unter 
^BU Fälle» fiinfmul, und nach dem siebenten Lehensjahre 
Hjpir zweinjid behandelt. In dem zehnjährigen Zeitraum 
■fea 1§3^ bis 1847 hatten in Berlin von 1010 au Bräune 
^^■Drstorbouen nur 6 ein Alter von mehr als 15 Jahren. 
^^B Oa» mäuuticht! Geschlecht wird viel häufiger von dem 
^^CrOup hermgesncht, als das weibliche. Von 1004 in vor- 
erwähntem Zeitraum in Berlin an dieser Krankheit ver- 
storbenen Kindern (bis zum 15. Jahre) gehüilen 545 dem 
mäunlicben und 45tf dem weiblichen Geschlecht an oder 
im Verhiiltniss wie 108,7; 100. In meiner Praxis (.35 
Knaben und 16 Mädchen) war das Verhiiltniss wie 
218,7: 100. 

Zu den Dispositionen zur Bräune scheint auch eine 
erbliche Geneigtheit zu nervösen Alfectiuncn zu gehören, . 
doch teiilt es iiici'ubcr noch an weitem Beohacbtiingcn ; 
umgekehrt dürfte ancli der Croup andere Nervenkrank- 
heiten begründen. Bei einem halbjährigen Knaben hatte 
ich innerhalb 4 Wochen dreimal die Bräune glikklicb be- 
kämpft. Aber schon dem ersten Anfall, nachdem die cha- 
rAkttrristischen Zeichen des Croup auigchört halten, lolg- 
^^Aw allgemeine Krämpfe, weldic im Vorlaufe eines Tages 
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otnu 6ma] auftriili-it. Nun fuljriG oin Zcilrauin von ad 
Tiif^eu, in welcliciii sich diis Kind vollstäiidi); erholt S 
hüben schien, es wnr heiter und iihaeSpnr von Kräili)if4 
und Bräune, »usser einem unhedeuleudeu luckern Hastfl 
wie er nach jeilem Brüuneiinrall heobiiditet lU werdi 
pflegt. Dil trat [jtützlich in der Nacht der zweite Anfa 
v«a Croup auf, d^r aber eben so rasch wieder beseitil 
■ wurde. Bis zum dritten Anfall waren 16 Tage versU 
eben, in weichen das Kind sich wohihcrundGii batte. Aue 
dies^^ Anfall wich dem Mittel sehr bald. Am andern Tu 
würde blos Husten und Schnupfen und Schmerzhaftigkg 
des Zahnfleisches wahrgenommen. Nach 14 Tagen wuH 
ich gerufen, weil dus Kind wieder drei Anfalle va 
Krampf gehabt hatte. Ich fand das Kind im Scbweiq 
mit freijuentem Puls. Wegen des angeschwotleRen schtner 
haftr^n Zahnfleisches wurden EiuEchnltle lu dasselbe g 
macht und folgende Pulver verurdnet: 
ry-. Ziüc. osydat. gr. jP. 

Ferro-Kalii cyanati fl, grj 

Hydrarg. chlor, mit gr. ß. 

Sacch. alb 3ß. 
M. D. tal. d. VI. S. Zweistündlich. 
Am andern Morgen kam noch ein Krampfaufall, dl 
Kind war aber wieder heiter und der Puls normal. Die» 
Ruhe wahrte aber nur vier Tage, denn von da an wiv 
dorholten sich die Krumpfe tüglich. Aber erst nach vi« 
Ta^en bekam ich ^avon N'achricht, die Muller hatte da 
Krankheit ihres Kindes sorglos zugesehen. Ich fand da| 
Kind apathisch in der Wiege liegend, die Augen stai 
nach einem Paukte gerichtet, den Puls gross, hart, häi^ 
tig, die Haut heiss; dann trat Krampf ein, die Armi 
zuckten, die Daumen waren nach der Hohlhand cingei 
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^Hfehliigeii, liessf^n sich itber mit Luiclitiirkeit t!;prade richlen, 

^(ler Muiid w^r gekräuselt, dur Atliem beengl, die Aognii 

schielten. Der Anfall endete mit tiefer, seiideiider In- 

Hpiratiou. Das Uerülircii der Sdiiilturn iitid der Hals- 

lind Rückenwit'bel erregte heftigvii SchnierK. Ich ver- 

['Brdiiete Blntcfrel niid Oalrimel. Am andern Tn^c ^Vür 

ine Aenderung wabrziinelimpii. Im Gosicht Mldclen sicli 

I Zeit zu Zeit rothe Flecken, die uüch verscliiedeitrn 

jbhtDngen rnrtwanderlvn ; auch die nach Trousseiiit's 

fcobachtung bei Meuingitis infanttiin characleristisdie er)- 

hemarti;!;e Rülbuug der Haut, wenn man über dlescllie 

tjuit dem Finger streicht, konnte überall hervnigebracLt 

werden. Das Kind konnte ans dem Sopor nicht nifflir 

geweckt werden, die Lippen waren bläulich, die Angen 

in steter Bewegnng ans einem Winkel in den andern, der 

Athem war kuri, zuweilen seufzend. Einige Stunden vnr 

^Bj|lin Tode sank die grosse Fontanelle tief ein, Dass in 

^Hlesem Falle Croup und Convulsionen im Causalnexus 

^^■sndeOj ist wohl nicht zu bezweifeln, aber es fragt sich 

^^pr, oU die letzleren durch den erstereu vermittelt wur- 

^^■Mi oder ob beide einen und denselben Ursprung halten. 

^IWe Convulsionen wnrden unzweifelhaft im Kückcnmark 

und Geliirn vermittelt; konnte nicht anch dort die AIFc- 

ction ilesNervns vagiis statt im peripherischen T heil slalt 

habend Dies wäre dann ein Fall von Cerebralen) uji. 

Als Getegenheitsursachen des Croup sind besonders 
Krankheiten zu rechnen, welche den Kehlkopf und die 
Lofirühre (reffen, wie Scharlach, Masern, Keuchlruslcn, 
JBtarrh. 

Kopp erzähttio »einen Denkwürdigkeiten einen Fall, 
ans Keurhiiiisten nach 14 Tagen die Bräune mit tüdl- 
em Ausi^aiig hervurging. Hesse iu Emmerich enühlt 
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:ibztilciteii, mein Kiirverfiihren der Oeffcntliclikeit lu über«. 

geben und es der Beurtheiluiig und Hrufuii^ Anderti- ait 

emp fehlen. ■ 

Dürfte ich hei Beurtheilun^ der Bedeutuni^ des Cron|» 

~ a(s Kinderkrankheit nltein nur die Erfrebnisse meiner 
Praxis znm Grunde legen, so würde derselbe keineüwe- 
ges die Furcht reclitfertigeu , die er um sich verbreitet 
hat und man köoute ihn kaum so hoch ansclitagen als 
jede andere Kinderkrankheit. Aber ich will gern den 
Kinwauil hinnchmea, dass ich in der Zeit meiner Wirk- 
samkeit wohl noch keine bedeutende Epidemie der Braune 
erlebt habe, obgleich ich auch sehr heftige Fälle auf- 
ziihlen kann , die den schwersten , wovon ich anderswo 
gelesen, an die Seite gestellt werden können; nichts desto 
weniger treibt mich die Erwägung, daas der Erfolg der 
ärztlichen Wirksamkeit bei derselben Kraiikheit selbst 
unter Anwendung eines und desselben Mittels gar sehr 
von dessen Stärke und der Art und Weise seiner Dar- 
reichung abhängt, wißdernm zu der Frage, sollte nicht 
das günstige Resultat meiner Behandlung der Bräune ans 
der Methode herzuleiten sein* 

Die Bedeutung des Croup Im specielleu Fall wird 
durch die Intensität, die Dauer, die Complicatinnen und 
Comblnationen wesentlich bedingt. Von besonderm Ein- 
fluss auf Verlauf, Dauer und Ausgang habe ich die Ktir- 
perconsti tutton des Kindes nicht gefunden. Zuweilen triit 
die Krankheit schon mit solcher Heftigkeit auf, 

' in andern Fällen erst nach mehrtägiger Dauer erlangt 
hier wird ein rasches und kräftiges iii7,tliches UandeUfJ 
erfordert. In vernachlässigten Fällen , auch wenn dirf- 
Krankheit nicht mit besonderer Heftigkeit einherschritt,^ 
■Moauat Aennoch zuweilen die Hülfe zu s[iät, weil wegei 
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^V begonuener Lühniuitg des Xervus vagius die Arzuei keine 
^F 'WirkUDg mehr zu äussern vemin^. [Jelieibaupt ist duun 
^F der to<lllicbe Ausgang nahe bevorütehend, wenn mit einem 
H Male die Attiemnuth voa selbst nacblässt und die Ange- 
H- hürigen und überhaupt XJuerfabreue eine spontaue güii- 
H slige Wendung der Krankheit zu sehen glaiihen, dann 
F hat uämlich eben der Krampf in Folge eingetretener 
Lühmung aufgehört; denn Naturheilungeu dieser Krank- 
heit gehören zu den grössten Seltenheiten. Unausbleib- 
lich ist ferner der Tod, wenn durch M'iederhoite starke 
rüaben Kujifersak kein oder höchst ungcnügeDdes Erbre- 
chen erzeugt werden kann. Jo leichter und ei^iebtgcr 
dies «rfolgt, und je HuHallender darnach die Reujissionen 
Bind, desto günstiger stellt sich die Prognose. 
TrifTt der Croup mit andern chronischen oder acuten 
Krankheiten zusammen, oder geht er uns ihnen hervor, 
so muss noihwendig auch die Krankheit um so mehr an 
Bedeutung gewinnen, als jene Vergesellschaftung störend 
auf die Behandlung einwirkt oder au sich schon eine 
ernste Prognose bedingt. Hierher geboren vorzüglich 
entzündliche Krankheiten der Respirationsorgane und 
Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks. Catan-ha- 
^ tische Aä'ectlonen habe ich als erbebliche Combination 
B I nicht wahrgenommen, gewöhnlich pflegt der Catarrh in 
H< massigem (irade nach Iteseitij^ung d^s Croup noch fort- 
^k zubeitehen. Das wiederholte Auftreten in nicht gar zu 
H^ kurzen Zwischenräumen hatte meiner Wahrnehmung zu- i 
^K folge auf die spätem Falle keinen nachtbeiligen EinQnss. 
^H Das Vorhandensein einer Pseudomembran scheint die voll- 
^B ständige Beseitigung aller K ran k he Its Symptome sehr zu 
^H verspäten, namentlich durfte die Rauhheit der Stimme und 
^H die Heiserkeit, welche oft jiocb mehrere Wuclwo. Vt»^ 



niicb il^Hi Aufhören der Braune fortbestehet), insofern dR>1 
tlurvh bedingt werden, als durch dieflolbe-die Schleimhaat 
ihres E|)ithelR berntibt wird, \nchkrankheiten des Croipt 
werden nur in sehr schweren Fällen oder narh lan^r 
Dnuer zur Beubnchtiing kommep, wenn durch di-n itt bo* 
hem Grade gcstOrIcn Athmnn^spi-ozess pntbologisclie Vci> 
änderiingcn in Lungen, Herz uijer Gehirn hcrvttr^bracht 
sind. Von d^r BeReitigung derselben häufet iilsdanu die 
Erhalinng tleg Lebens oder die Tiillstüuilige Wiederher- 
stellung der Gesundheit ab. In den meiMtL-n KHIIen wa- 
reu ilie Kinder schon einige SCuDdeti nach dem letzt« 
Lüffel Arznei als vollständig gesund lu betrHchlen, k 
und triinkw mit gutem .Appetit, spielten wie vor iet 
Krankheit nnd waren nicht länger im Belt lu '-rtmllett. i 

Ob eine fruphylasia der Bräuoe denkbar ist, 
schwerlich unchgewieHen werden, sie kiiniite anch bb^ 
dort angebracht weriieii, wu die Krunkheitdis|)nsitinii i 
bedeutend wäre, ilass gewisHermaseenaus der Hän&gfceJ 
der Anfälle eine Art Regel zu »batrahiren war 
auch nur in solclien, übrigens gewiss sehr seltenen PÜ*/] 
len wird mHn über den Nutzen des projihylaciisclicn Mifr 
tela sieh ein Ürtheil zu verschaH'en vermügen. Wert 
aber ßiiisste denn das Pruphylacticiim bestehen, •■ 
EsisteuK überhaupt vorausgesetzt j Es kann hierhei 
von einer Hypothese die Rede sein, die ihre Voraeni^ 
tsuitg in der Betrachtung des Wesens und des Heitniltdl 
derjenigen Krankheit hat, gegon die dasSchntxmiltel f 
richtet wcrjeii sull. Nach liieser Theorie habe ich i 
einem Fall einem Kinde, das schon S Mal im Alter tm 
L4^ Jahren die Bräune überstanden hatte, längere ! 
' ~ rch kleine Gaben von €uprum sulphur. mit Chi« 
Ob dies it^end wetchen heilsamen Erfolg f 
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ratle aaf dem Lande die meiHlen Bräonekranken ein Opf« 
der versäumten Hülfe werden. Dieser Unterricht dw 
Hbbiimmea in dieser Bezleiiiing künole überall keine gro- 
sen Seil wiüHjf keilen haben, llieila weil die Symptome dep 
Crou|is, besonders der Husten und die Athcmnolh , wenn' 
man einmal Zeuge davon genesen ist, sich dein Ge- 
düchtniss SU tief eiu|iriigen, dass mau vurkoiiiuieiiden Falls 
sich kaum irren kann; und eben hätte iiucli ein Irrthnm 
in der Diagnose seitens der Hebamme keinen Nachtheil^ 
wemi nur nicht die Braune, wie eben jetzt so liäufig ga- 
schiclit, als gewöhnlichcf HiiMen nrigeselien wird. Aiir' 
derntheils dürfte sich während der Lehrzeit der HcbadM 
nicii wohl Gelegenheit bieten, besonders wenn es den Ci- 
vilüriten im Orte des Hebammeninstituts zur l'flicht ge- 
macht würde, in geeigneten Füllen dem Lehrer Nachricht 
zu ertheilen, die Bräune in ihren außaHigen und unter- 
scheidenden Symptomen durch die angehenden Hebammen 
beobachten eu lassen. Ausserdem konnte auch den .4i 
tcn des Orts oder Districts, wo eineHebannne ihre Kunst 
ausüben will, auferlegt werden, dieselbe bei einem odi 
einigen Fällen von Croup herbeizurufen. 

Deu BehÜrden überlasse und empfehle ich die PrÜ! 
fung dieses wohlgemeinten und meiner Ansicht nach nütz-, 
liehen Vorschlages, da ich es als Pflicht des Arztes h((.J 
trachte, zur Beseitigung und Abwendung von Krnnkbebt] 
ten, wenn es in seiner Macht nicht allein steht, auch dii 
Staatsbehörde in Anspruch zn nehmen, resp, geeignet! 
VorschliLge zu machen. 

Wenn ich nunmehr zur Beschreibung des Curverfah- 

rens übergehe, wie ich es bei der Bräune in Anwendung 

bringe, so wird es wohl der Erinnerung nicht bedürfen, 

IS ich keinesweges irgend ein Arcanum zu eotdeckesi 
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goiideru (luBs mir die Art und Weise, wii? ich 

ein laiiggt bekanntes und Huerkitnntes Medicament in Aii- 
weiiduDg It'mge uud allgemeiner gL-bracht wissen müclile, 
ctüi-lei-t werden soll, weil die Resultate der ärztliclteu 
Behandlung, ivie ich schon oben angeführt habe, gar sehr 
von der StHrke und lÜLutigkeit der Darreicfanng eines 
_n«d desselben Mittels uiudilicirt werden. Ic!i ninss he- 
^rken, dass iuh ganz entschieden für einlache Arznei- 
I bin, weif dies der Eiaheit desKrankheitsprozesscs 
f den meisten Fällen ents|iricht, weil die Krl'iihrntig über 
ieilwii-kung einzelner Arineiküi'))er ilurcliaus keinen Scbluss 
E'die Wirkung conibiiiirter Mittel gestaltet; überliaupl 
1 den meisten Fjillen die Darreichung mchrer ver- 
ladener Arzneislufle ein Zeugniss von der niungel halten 
ükenutniss der Krankbcit, oder das Bestreben, mehre- 
I Sym{)toniea zugleich beizukommeu, ohgieicb ich nicht 
I' Abrede stellen will, ilass tiebeii einer allgeniflneu 
p'ankheit auch nach eine auf derselben Ursache beru- 
lüde Organkrankheit bestehen kann, welche neben dein 
Isilniittel für jene auch für sich das entsprechende Mit- 
jl erfordert. Auch in den Fällen, wo althergebrachte 
rznei Verbindungen ihre Heilkraft belhäligen, müssen wir 
I solches Grundverbältiiiss voraussetzen oder anjiebmeo, 
der eine oder andere der vereinigten ArzneialolTe 
ntz der übrigen die Heilung bewirkt hat. Aus demseU 
I Gesichtspunkte betrachte icli die bei der Behandlung; 
i Croup soviel gepriesene Verbindung des Kupfers mit 
1 Caloiiiel; letzteres ist meiner Erfahrung nach wenn 
lebt schädlich, doch mindestens überflüssig, daderStimm- 
Itenkranipf durch dasselbe nicht beseitigt wird, htich- 
Ins selir spät, während das erstere ,ia augemesseuec 
bkis sehr bald Heilung, weaigBl«a%\^ftä%«'tvsv'^^ -lw««^^ 
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schon nucli einigen Gab»i, wähmelimeii lässt. Riiekfiten 
wir also in (lieser Krniiklieit auch mit jedem dieser kei- 
lten Mittel gleich ol't glückliche Resultate, so würde schou 
dantm, weil in iletn einen Füll Ha Besserung; bald ein- 
tritt, während in dem andern i'aliont iiiid Angehürige oft 
tagelang von den heCtigsteii Symptomen geängsti^ wer- 
den, die Wahl des Mittels uns Keinen Augeublick zwei- 
lelliaft linden Inssen, aucli abgesehen daion, dnss es nicht 
gleichgültig ist, in den zarten Kindeskürper 10—20-^40 
Gr. Calomd eingcnüirt und dadurch ein lungere« Siech- 
thnm gegründet zu haheu, während nir nach der Anwen< 
diing des Kupfers sogleich die volle Genesung zu sehen 
pflegen und selbst sehr grosse Haben durchaus oboe 
Nnchtheil lur den Körper sind, So habe ich in einem 
fall innerhalb 7 Tagen 150 Gran ^cbwelelsaures Kapter 
nehmen liiaaen, ohne daBs sich auch nnr eine Sjiur van 
üblen Folgen dieser grossen Quantiliit Kupfer lätte 
wahrnehmen lassen. Stubenrauch in seiner Dissertatio 
inaugnralis de Angina uiembranacea epidemica annis 1844 
et 1845 Gryphiae ubsefvata erzählt, dass ciuein 4yähri- 
gen Mädchen vom 21. bis 27. Juli incl. 275 Gran schwe- 
lelsanreu Kupfers gereicht wären ohne allen Nacbtfaät, 
denn er führt in seinem Kranken Journal wörtlich an: 
,,Die XXVlll. Puella ludens in lecto inveniebatur" und 
„ijuae (sanati») die II. in Aug. tarn perfecta erat, at 
praeter levem vocis rancedinem nihil restaret, quod cura- 
tioni egeret. Pnella in Universum Cnpri suIphuriciGr. 27ä 
sumerat." Aber auch jene Voraussetzung gleich gunsti- 
ger Resultate hei Anwendung des Calomel trifft bei wet- 
leni nicht zu, das zeigt uns die Statistik der Itehandlung 
Jcs t'ronp friihecer und jetziger Zeit. Warum also einen 
tJeilapparat beibehalten , dev vai 4et VA^Vwv V(ix%u««e. 



'fituug der entzüDdlichea Natur des Croup beruht und in- 
gfeicli iiiuBictits des ErrotgeB weit biuler eioem andern 
luriicksteht? Dass hiermit aiicli lugleidi das Verditmmiiii^ii- 
urtheil der Blutentzieliiingeo gesprochen ist, bedarf wohl 
knum der Ei'njlliuimg. Jh icli bin der ücberzi^u^ung, 
dasK BlutenUiehungen tu den meisten Kalleii entscijtedeii 
iinchtheüig durch Sdnvüchun<^ des Or<:;iiuiRitiiis vitlceii, 
nicht zu gedeiilien der Zeit Verschwendung durch die hei 
Kimlern oft so mlihsnui unter grosser Aufregung des Pa- 
tienten za bewirkende Anlegung der Blutegel. Aiiuli 
Seharlau sugt, dass die Prognose schlecht sei, Wenn die 
Kinder durch BIiiteiilziehiiDgen gefichwächt siud, dusa die 
Resultate der Behandlung in der Mcbnahl der Fülle un- 
)*liicklich sein werden, sobald niFin dun Kindern eine solche 
Menge Blut entzieht, wie sie die Heftigkeit der augenom- 
menen Enliündung erfordert. Doch waniai gegen ein 
Verfahren zu Felde r.iuhu, das von selbst weglatll, wenn 
die Ansicht von der entzündlichen Natur der Braune auf- 
gegeben wird, das aber diejenigen als iiDerlüasMi^h be- 
trachten werden, die sich davon nicht losmachen können, 
selbst wenn sie sich eines Arzneimittels bedienen, das 
mit dem antiphlogistischen Ileilapparnt in keiner Bezie- 
hung steht. Ich habe in den von mir behandeltem äl 
BräunefHllcn nie einen Tropfen Blut entzogen und 4^ 
HgtilutigeD erzielt. Unter den 3 TodesDillcn konnte höch- 
^HBds bei zweien die Frage aufgeworfen werden, ob dui-ch 
^Hfm andere, etwa antiphlogistische Behandlung der Tod 
Mcht hätte abgewendet werden können, obgleich ich diese 
Ansicht auch jetzt noch nicht gewinnen kann. Der dritte 
nicht mehr frische Fall war auf dem Lande 2^ Stunde 
*Tiii meinem Wohnort entfernt, so dass ich tlwv wsm t."««!:- 
miil aal'kanp Zeil ■rpselien VkAc. ■%■!« "wv •^eift\'^<SÄ'^'^- 



-se- 
ien habe icli iiikli veraolasst gesehen, entweder wo iler 
Crou|i zu einer anderen Krankheit hiniiitml, oder wo 
eine »niteve diiranl" folgte oiIpf duraiu hervorging, andere 
Miticl iu Anwendung in liringcu als das schwefelsanre 
Kufifcroxyd. In reinen Crou]ifuIlen, schweren wie leich- 
ten, frischen wie alleren, hnbc ich mil. dieser Arxiiei mit 
ntir einer einzigen Ausnahme slels nilein nusgeceiclit. 
Ich halte xii Jeder Zeit eine Aiiilösung von \S Gnin 
Cu{iruiB sulphuricuni crystallisatuui in drei L'nzen destit- 
lirteni VVasser vorräthig, um ohne Aufenthalt sogleich 
davon eingehen zu können, da der Arzt iu der Regel 
Nachts der Braune wegen gerufen wird, wo sonst mit 
HerheischafTiini^ der Arznei eine, oft unersetzliche Zeit 
verstreichen würde. Ich bin erst nach und nach durch 
die Erfahrung dahin gekommen, das Mittel in dieser 
Stärke zu roichen, weil von schwüchern Dosen besonders 
zu Anfang der Behandlung in nicht ganz frischen Fällen 
wegen TorpidilUt des Magens kein Erbreche», oder doch 
erst nach wiederholten Gaben erfolgte. Wenn ich auch 
das Erbrechen nicht als das Ziel des Mittels betrachte, 
so ist es doch das Merkmal, wie krüftig es auf den Ma- 
gen einwirken müsse, um heilsam zu sein. Hieruiit er- 
reiche ich nun nach jeder Gabe, die in einem halben bis 
ganzen Esslöifel voll, je nach dem Alter des Patienten 
und nach der Heftigkeit der Krankheit, besteht, jedes- 
mal Erbrechen, und je rascher und ergiebiger dasselbe 
ist, desto günstiger gestallet sich die Aussicht auf Er- 
folg. Diese Gabqn reiche ich alle 10—15 Minuteu 4, 
6 bis 8 mal, je nachdem das Nachlassen der heftigsten 
Symjilome früher oder später eintritt. Dies geschieht 
(»treJJen schon nach dem ersten Lößel, der Alhem wird 
Mcbtei; (//> Beängstigung gerä^e^, ie4ftivFalU wird der 



isten aeltener; nber gewöhnlich erst nach mehnnaligem 
dtrechen kann maa ernn geringe VerÜDiIerung seines 
characteris tische II Tons wahrochuiea , iusofera sich ein 
leises feuchtes Koislern im Kehlkopf wabmehinen tässt. 
Man darf sich hierbei jedoch nicht täuschen lassen durch 
eiu auflalliges Hasseln von lockeroi Schleim, il?r zuwoi- 
leu nach ileni Brbreclien beim Husten in Bewegung ge- 
setzt \rird, zumal dann, wenn die kleiuen Patienten auf 
Gebeiss husten; dieser Schleim bi>findet sich oberhalb 
des Kehlko|ifs, ist ilort tbeils durch die Einwirkung des 
Medicamentes auf die Schleimbaut des Rückens gelöset 
oder blieb beim Erbrecben dort sitzen. Können Kiader 
freiwillig husten, so muss das nach tiefer Inspiralioa und 
stossweise geschehen, wenn mau eine wirkliche Verän- 
dernng des Tous beobachten will; bei Kindern, die das 
nicht können, muss man oft sehr lang« warten, um den 
Husten wahrzunehmen, dii der Reiz dazu nunmehr durch 
das Medicameut sehr abgestumpft ist. L'ud dach giebt 
es kein anderes Mittel, si<:h über den jedesmaligen Stand 
der Krankheit EU unterrichten, als eben uur den Husten- 
ton; in diesen Fällen habe ich mir häuhg dadurch zu 
helfen gesucht, ilass ich einige Schluck Wasser trinken 
liess, um den Husten liervor zu rufen; liüufig auch hu- 
stet der Patient während der Vomituritionen, weshalb man 
zu diesem Behuf Mediciu reichen kauu. Ich hübe oben 
gesagt, dass schon nach der ersten Gabe Erleichterung 
eines oder des anderen Symptoms wahrzunehmen sei: 
diess habe ich besonders in einem Ph1I%, den ich unten 
ausführlich mittheilen werde, sehr auffaltend zu beobach- 
ten Gelegenheit gehabt. Eiu Mädchen' von 6 Jahren 
tt&tte die Bräune, als ich hinzugcinfen wurde, in hohem 

ide , die Stimme war ganz klanglos und kaum "Kibjc- 
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Bebnbiur, die Arnte lucklea krampfhaft, die Pupille i 
■Urr imd ven^össert, der ADga4)fcl in steler Be«e;;ait^ 
Gleich nnrli dem crstea LöB'el Mediciu enUtaitdoD Vonc 
liiritioaciii womit auch dio Stimme gani plötulicli ibn 
reiiifln Klaog bekam und die Krnmpferscbeinun);en aa^' 
borten . 

Lät.'si sieb nacb den in kurzen ZwiscKcuräuint^n ge* 
reichten ArzDeiguben , wie io der Rr|^cl ^cscliiebl, der 
Anfang der Besseriiug wahrnehmen, so verlängert man 
die Zwiscbenränrae auf 20 bia 30 Minuten, und wevB 
der Nachlass der Krankheit noch mehr luuimml, 
lieh iIuK Knistern beim Hosten eich vermehrt und Ufa 
Bellende sich verliert, bu kann man die Gabe stiiiidUq| 
reichen tmd aucli, wenn Jadesma] Erbrechen erfolgt«, i 
^ oder die llällte verringern. Dabei muss man aber ) 
ständig auf der Hut Rein, dapiit nicht nnvermtrkt wjedld 
VerschliDimerung eintritt, wie es leicht Abends oder ig 
der Nacht in geschehe» pflegt, in welchem Fall die \v%m 
aegleich wieder in der anfänglich i^n Menge nnd HaufigM 
keit gereicht werden muss. Die AngebürigeD sind i 
gans besonders anzuweisen. Triit aber keine Exaceri)^ 
tion ein , so kanu man vom uäcbsten Murgen an znei-^ 
stündliche Gaben reichen uder auch die Arznei ganz aus- 
setieu, wenn der Husten nun gänzlich seine Eigentbüin- 
IJchkeit verloren oder die Beschaffenheit eine» catarrhuli- _ 
scheu .ni^ijenonimmeu hatte. Doch darf man sich aucl 
jetzt noch nicht der Sorglosigkeit iiberlasaen, dei 
wartet kann in der nächsten Nacht wiederum ein Anfa| 
eintreten, der ftich aber durch ein- oder zweimaliges Eint 
geben beseitigen lässt. 

So gestaltet sich das Verfahren in den schwerere! 
FälleD. hl (Jen leichlern genügen häufig schon 2 bis | 



Bf Caben Arzaei, um die Kmiiklieit ^Hntlich und dati»n]4 
lu beaeitigpii, ju ich habe f^i-selion, Hass uacii einem bitl- 
ben Eüslüffel voll Kutiferaulutiiin alle Bräiineiiym[itaine 
wie weggeblnseii waroii. 

Gaiii schwere Fälle bedingen keine weitere Modifi- 
Tiitiiiu des Verlalireiis, »Is grÖKsere Doseu utid Häufiß;- 
keit der Durrcicliung. [ch habe in solcheii Füllen stun- 
denhng vierteUtiiiidlich einen Lüffcl voll Ariaei gereicht, 
ulte sich die Bo8cliall<Jiiheil den Hustens be.sserte »od erst 
diuia lungere ZwiHchmirütinie eintreten luHHen, diese über 

rngleicli wieder abgekürzt, wenn die Besseniii;^; stillstand 
■der gar zurückschrilt. Ks wird hierbei eine gruss« 
Thatigkeit ijes Arztes in Anspruch genommen, er mass 
lau Kranken oft hesudmii, namentlich ihn Macbts nicht 
■at> den Angeu verlieren, weil die Angehörigen, aus fal- 
whem Milleide bewogen, dem kleinen Patienten dann ä- 
nige Stunden Ruhe gunuen wollen, baarig nur, wei) si« 
wlbst sich danach sehnen. BeEondera im Anfang ini 
man das Eingebfu der Arznei ihnen nicht Überlassen, da 
es in der Begol grosse, iicbwierigkeit hat, dem Krän- 
kelt die widerliche Mediciu beizubringen,, der sie mit gnw- 
sei Schlauheit im Muuilo behält und sie dann wieder 
ausspuckt. Auch gelioErt es einem Einzelnen selten, das 
Widerstreben des kleinen Kranken lu überwinden und 
ihm die Arzuei beizubringen. In der Regel gehe icb 
selbst die ersten 4 — 6 LiilTel Arznei bis ich die Besse- 
rung aiifaugeu sehe, wiederhole den Besueh in kurzer 
Zeil und reiche abermals selbst ein oder twei Mal die 
Ariuei. Der Arzt muss in solcheu Fällen sieb danach 
Ftchlea , ob er der Sorgl'alt der Angehörigen vertrauen 
,- darf oder nicht; Manche siud su induteni und uachlas- 
dass aie, obgleich ihr Liebling ihnen bher Alles 



^ehe, ihn doch lieber wollen steFbcn seheu, nl« iiodi 
länger mit der häs&licbeii Arinei ijiiäleni »her dieM 
AlFenlipbe wird der Brnst nnä die eiDilrin^ltche Vor&tel< 
luag deis Arztes zu übentinden wissen ; aber eben darnsl 
mugß er ihnen durch Euer und Sorgfalt beweisen, wi« 
grosfi die Gcl'ahr und wie sehr es ihm um Jcreu Besei- 
tigung 7.LI thiin sei. Hientus sehen wir auch zufr|pich, 
wie leicht in der Landpraxis die Behandlung ties Croup 
misslingen kaun, da der Arzt die erfürderliche ConI 
nicht auHTUüben vermag und es sehr häufig uiit Lern 
zu thun hat, die durch ihre Sorglosigkeit und W'idcrspi 
Htigkeit alle Anordnungen und Ermahnungea des Arzti 
vereitel u, 

Was sollen wir aber thun, wenn in hantiäcktge» 
Fälle» trotz der conse<jueu testen Anwendung des Kupfers 
keine Besserung eintreten will i Erfolgt nur iinmcrfort 
Erbrechen und verschlimmert sicti die Krankheit nicht' 
stetig, so ist eben nur die Consetjuenz noch ferner 
beobachten, bis der Wendepunkt eiutritt« der unter obii 
ger Voraussetzung gewiss ein günstiger sein «Ird. Sollte 
aber diis Erbrechen immer schwieliger und unergiebiger 
erfolgen, was ich freilich immer nnr gleich im Anfang 
der Behandlung, nie im Verlaufe derselben iti heiibaclw 
teu Gelegenheit gehabt habe, so ist nochmals zu prüfen^ 
ob nicht der Grund davon in der Erkrankung eines 
dem Or6;iine8, wie des Gehirns oder der Brust liegt. Ist) 
jdies der FaJIj so mögen wir je nach den Verhältnit 
zu andern geeigneten Mitteln, Blutentziehungen, Ablei^) 
tungeu, Calomel u. s. w, unsere Zuflucht nehm 
wird der Erfolg immer ein sehr zweifelhafter sein ; odei 
wenn das nicht der Fall ist, wenn die Torpidität des M«« 
^ns die Grenze der Paralyse erreicht oder schon üher*^ 
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Itriden hat, so mng die Anwendung des Muschnt und 
tfer kalten Urbergiessunp^cn versucht werde», ob d.idnrch 
vielleicht nocfi Rpacfinn henurziiriiren ist; iä;rosBe Er- 
wartungen dürfen wir jedoch ilann nicht mehr hegen. 
3(ubenrniich in seiner oben angezogenen Dissertation 
fl^denkt ein^s Falles, wo die durch BlnteiitKiehungen, 
Brecbwein stein , scliwerelsaitree Knpfer , Blasenpilnster, 
Qaecksilber in Sal{)e und Pulver bewirkte Besserung 
plötzlich stillsteht uud datin eine bedrohliche Wendung 
taai Sehlimmeiii nimmt, aber das Leben durch Moschus 
gerettet ward: Patientin collubirte, das Gesicht wurde ti- 
vid, die KräFle schwanden, der Puls wurde l'rcqiient und 
weich , die Respiration beschwerlich und sehr vurniehrt, 
der Hnsten trat )iarD\ysmatisch in kurzem Zwischen- 
räumen mit solcher Gewalt auf, inss er mit Erstickung 
za drohen schien-, die Auskultation ergab in beiden Lun- 
gen vesiculärcu Ronchus, in Kehlkopf und Luftröhre 
aber Ronchus sibilans. In diesem Zugtand wurde Mo- 
schus zn 4 Gran viermal täglich gereicht. „Kcce," roft 
St nben rauch aus, „eFTectus hnju.« reniedii|ir(isperrimum! 
Tempore vespertinn ejusdem diei pulsuum frequeutia renrit- 
titnr, neqne pnUns ipsi tani molles sentinntur. Oculi, 
antea langujdi. maJorFm ostendunt splendorem. Respira- 
tio mnltn l'acilior est ... . Kadern curatio per noctem 
et diem seiguenteni runtinuatnr .... et intra octo diefi 
perfeciissinia sauitas restitnia e&I." Ich kann jedoch bei 
diesem Fall meinen Verdacht nicht unterdrücken, dass 
. eben die vorausgegangene sehr schwiichend^e Behandlung 
spätem Verfall der Kräfii; hauptsächlich hervorge- 
I habe. Es waren am ersten Tage diT Behandlung 
I Blutegel gesetzt; nach vorausgeschicktem Brechmittel 
I Tartar, stihiat. wurde während des Tages slündlich 




dürfen wir iirich ileni Aufia|inicfie Truussenu's; 
faut (a (truclieotoinie) practiijiict' le |ilus tfit possibli 
diese VorKusseUung uichl hejj^eo, nnil abdunii er&^ei 
die 0{iprntiun »lkT<Iiug;ii viel öfter dnn unglücklichen As 
gang herbeij^efübrt als verliinilert zu haben. 

Zuweilen licobachlen wir, daga die Bräune twar I 
8Mtigt, über die Krankheit iu eiif anderes <iebiet iibi 
gegangen und eine' andere Form angenummen habe, i 
I. B, BrunciiitiB, Lungeueatziindung , l*chimentxünduii 
allgemeine Kräm|>re u. g. w., gegen die dann die geei 
netea Mittel in Anwendung zu bringen siud, doch wi 
den wir niis in dienen Fällen keinen grossen Brful^ ni 
serer Bemähnugen zu versprechen habon. 

Häutig folgt auf die Bräuue ein dem Catarrh ähl 
lieber Hnsten, der jedoch keine grosse Wichtigkeit in All 
epruch nimmt und dem Salipiak undKermes leicht weicU 
Nach sehr heftigem Croup bleibt mitunter die Stimri 
lange Zeit heiser; dieser Zustand verliert sich in dl 
Regel vuu selbst oder wird durch rine Ableitung mittell 
BlasenpUasters oder Crotonöls beseitiget. 

Oll das Cupnim snlphuriciim als specifisches Mitb 
der Bräune zu betrachten sei, mag ich nicht entscheidet 
obgleich es vua vielen Seiten behanjitet wird., unter An 
dern auch von Kopp; jedenfalls aber ist es dusjec 
Medicament, das vor allen andern,' womit in einzelne 
Fällen der Croup geheilt worden, gauz euischieden v( 
Euiehen ist. Wollte man auch seiue Heilwirkung all< 
nur darin suchen, dass es als Kni'-ticum antagonistisi 
auf den Magenlheil des Xervus vagus wirke, so stände 
i hm doch mancherlei Vorzüge vor dem BrechweinsteS 
zur Seite, mit dem man allerdings in leichten FälU 
des Crou;i ausreicht, Die Wirkung<-n des Brechweinstein 
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^Httrecken sich viel weiter als bliis aiil iIimi Mngeu, da- 
von zeugen flic galligt'ii SlofTei, die mit ausgebraclieu 
werden, und <liu wässerigen Damiausleeruiigeii, auf wel- 
«■iie allein sich iiiwpilen die ganze Wirkung beschrankt ; 
si« äussern sich ferner auf die Haut, insofern sie mit 
einem dufteniltMi Schweiss bpdekt wird, auf das ganze 
Xervensystem ilurcli sehr auftnllige üeiiressiun , auf die 
Blntclrcululiou durch HiMabstimmung des Pulses. Grosse 
uder oft wiederholte Guben des B rech Weinsteins sind 
bei jungen Kindern nicht ohne Gefahr anzuwenden; auch 
bewirken sie zuletzt kein Erbreche« uiehr^ sondern er- 
scböpfen sich in Darmausleerungen, nicht zu gedenken 
der (Entzündung des Magens. Anders verhält es sich mit 
dem schwefelsiinren Kujtferoxyd: es bewirkt sehr schuell 
Erbreulien, seine Wirkung erstreckt sich nicht auf die Leber 
und den Darmkannl, das Erbrochene enthält keine Galle, 
sondern nur den Magenintiall mit Flo;:kcn gemischt, die 
iheÜE ans dem IVlageu, theils auch aus der Speise- und 
Liiftröiire herrühren; es verursacht keine vermehrten 
Darmausleerungen; man kann mit demselben so oft Er- 
brechen erregen, als man will und bewirkt niemals schlim- 
mere Vergirinngssyniptome als eben nur das Erbrechen, 
wodurch zugleich das Kupfer zum grüsten Theil wieder 
mit herausbefiirdert wird- llyperemesis oder nachhaltige 
Depression habe icii nach Cuprum sul|iliuricum nie beob- 
achtet, obgleich ich in einem Falle wohl gegen 100 mal 
habe brechen lassen; häufig verlangen die kleinen Pa- 
tienten sogleich nach dem Brechen zu essen, wenn sie 
nicht der widerliche Kupfergrschniack, der sich sehr lange 
im Munde erhält, daran verhindert; der Umstand, dass 

ftz des häufigen Erbrechens der Appetit nicht schwln- 
j macht es nothwendig, den kleinen Patienten üfUn, 



wonach jedesmal Erbrechen folgte. Die Nacht wurd<R 
schlafend zii;rebi-aclit , ilei- Husten war locker nnd selteo, ' 
Die Bräune konnte als beseitig;! betrachtet werden, aber 
die Erscheinungen einer Broiichitix (riiten nach und nach 
immer mehr hervor. Der Schlaf wurde unruhig, die Re- 
sjiiration kurz iiud ücitzend, der lluslen häufig, tjuülead, 
die Hitze trocl^cii, die Auskultaliun ergab Ronchiis mnco- 
aus und sibilans , diu Zung;e war mit Ausschlag bedeckt, . 
iln& Schlucken beschwcrliiih, der l'iils sehr fretjneiit \la^ 
hiirtlich, Ajii 2^t. wunlen vier Blutegel gesetzt nnd tii^ 
tniin gereicht, wuniul* sich der Patieut bald bessetlu 
am 4. März iius der Behandhing enllassen werden liauntt] 

Mo. Ö. Tubelle //. 



Eduard Kupfer, Bruder des vurij^en^ ein tijährtgeu 
schwächlicher und scroptinlüser Knabe^ klagte schon t 
nige Tage über catarrhnlische Beschwerden, als 
Decbr. 1^46 Abends der Husten einen verdächtigen Ti}| 
annithni und der Kehlkopf schmerzte. Als ich um Iß 
Uhr Abends duu Fatieuten sah, konnte der Croup niet^ 
mehr verkannt werden. Die Respiration \va.r .scharf^ 
pfeifend, beschwerlich, der Husten rauh und Irockeii, die 
Haut heiss und feucht, der Puls klein und frequeut (145 
Schläge in der Minute). Die Kuptersolution bewirkt^ 
schnell Erbrechen und Erleichterung, und um 1 I 
bis wohin 9 Gran Kupfer genommen waren, war 
Husten locker und 'die Respirütion nicht beschwerlicbi 
Von jetxt au wurde stündlich ein halber EssIöGTel vot| 
Medicin gereicht, worauf hautig Eibrechep erfolgte. 

Wegen des zurück bleibenden catarrhalisrhen Husteoftfl 
ir/irt/e am JO, folgende MixttM' vett«duel-. 
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I^. Cam|ihur. trit. 

Stibii Kuljiliiii-. rub. ää grV, 
• Gummi urubic. 3jj. 

Aq. Flor. Tiliue. gjjj. 
Syr. Giycyrih. 3J. 
.M. D. S, Zweisliindlicli 1 EsslüfTel voll tu geben. 

No. //. 
Hedwig Bosse, 4^ Jaliic alt, soll nach Versicheruag 
Mutter (ii(! Bräuim schon 7 mal gehübt liabeu, die 
CaloDiel und kleiuea Gaben schweFelsaiiern Kupl'ers 
heha adelt wurde. 

Am 27. September 1H47 zeigte sich hf-i dem Kinde 
Schnupfen und Heiserkeit, worin die Mutler einen nahea 
Aurall von Crou[) erkanute, der denn ancli in der l'ulgeu- 
den Nacht sich wirklich einstellte, Fieber fehlte. Die 
Kupfersolutluu bewirkte schnell Erbrechen weisser, flocki- 
ger und schleimiger Massen, wonach der Hosten locker 
wird und der Bräuneton aufhört. Den Tag über wurde 
die .Arznei alle zwei Stunden zu einem Theelülfel voll 
gereicht, worauf jedesmal flockiges Erbrechen erfulgi, 
Abends war die Krankheit als beseitigt zu betrachten. 
No. 24. 
Louise Zuckschwerdt, 6 Jahre alt, hat die Bräune 
•choD einmal gehabt, die mit Calomel und kleinen Gaben 
Knpfer behandelt wurde. Den 16. Juni 1848 früh 4 
Dhr erwachte dieselbe mit den Zeichen des Croup; der 
Husten war häufig. Anderthalb Stunden später wird die 
Kupferliisunf^ in rasch folgenden Gaben unter reichlichem 
Erbrechen gereicht. Nachdem gegen 7 Uhr etwa 14 
Gran Knpfer genommen sein mugten, hatte der Husten 
ineton verloren. Die ÄtlXiev ^ftt^t \Mä \^B!ai- 



stündlich, dann aber »tünillich gegebeu. Uui Mittag 
den 3 Standen überspraiigen, um Zeit lur Verdaaung di 
Mali]zeit zu geben, Abends wurde die Behaarilimg ein- 
gestellt, nacbdem etwa 18 Uran Kupfer consumirt waren, 
Calarrh war oiclit verauagegangen , Fieber, Sciuuen im., 
Kebikopt' und abnorme Geraasche wurden nicbt walii 
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No. 26. 
Artliar Zuckschwerdi, Itruder iter Vorigen, 4Jabre 
wurde in der Nacbl lum IS.Octbr. 1849 von der Urjiui 
lielallen. Am Tage vorher solle iha ein belligcr Zag- 
wind getreuen haben. Früh 6 Lhr bekam er karK hin- 
ter einander i'nelire Gaben Kupfersolution , nach 2 Siun- 
ileiA war noch keine wahrnehmbare Beäsernng eiugetre- 
ten; die Meilicin wurde von jetzt an hulbsltindücb bis 
gegen Abend gereicht, wo der Husten locker wurde. Mit- 
tags hatte Patient mit gutem A|)|ielil gegessen und da« 
gescblafen. Die Behandlung wurde eingeEti'iil. 

No. 28. 
Benno Zuckschwerdt, Bruder dos Vorigen, 9 Monatft'l 
alt, ^rwachte am 10. Detember 184S Abends 10 Uhr 
weinend mit Bräunchustenj es gehörte alier ein geübtes 
Ohr dazu, den verdächtigen Ton «u orketmen, Es wur- 
den mehre Gaben Arznei gegeben; das Erbrechen war 
sehr beschwerlich. Das Riad schliel' dann ein, erwachte 
aber um 4 Uhr wiederum mit Bräunehusten , und ebenso 
um 9 L)br Mb. Yen jetzt au wurde die Medicin thee- 
lÜlTeiweis stündlich gereicht. Nachmittags war der Hu- 
sten locker und die Stimme heiser, weshalb eine Mixtur 
aus Salmiak und Kerines gereicht wurde. Die Miilter 
behauptete, ua dem Patienten wuhtcod des Tages einigt 
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|IbI couviilsivische Bewegungen beuhuctiüa /n liaUoii; 
I erffil^te aa iliesem T.ifjü weder Stuhl- iiocli Urin- 
»tleeraijg. 

«0. 
Metmanii Koch, 5 Jahre alt, sjiürte geit eiaigen Ta- 
1 Schmerz und Tiotkepheit im Kelilkopl', in (ler Nacht 
, Nuvember IS47 wurde er von heftigem imhalten- 
Hnsten mit „eigeiitliiimlichcn Ton" gequält, hatte 
Htna aber wieder geachlafen imd den Tag über selteucr 
l'gehastet, wobei jedoch immer derselbe Ton sich hatte 
vcnicUnien lassen. Gegen Abend wurden die Erschei- 
nnngeu au dringend, dass meine Hülfe in vVnspruch ge- 
_jlonimeu wurde. Ich fand die Bräune ausgebildet, diicb 
^ar der Knabe dabei munter ond fieberfrei. Ich reicbte 
mehre Githen Kujifersolutiun rasch liiuter einander, 
borauf mel)rmalig;eB Erbrechen erfolf^te. Von B Uhr an 
purde die Arznei tweisHiodlich gegeben bis gegen 3 Uhr 
I der Nacht, wo der Husten locker wurde imd d^r ei- 
(enthümliche Ton desselben sieb verloren hatte. Am an- 
wurde Salmiak und Kcrmes gereicht, der 
(oabe beland sich ausser einem Schnupfen ganz wohl. 

No. 37. 
Ihelm Richter, 3 Jahre alt, bekam in der Nacbt 
tum 3. April 1849 einen Anfall von Cronp, Husten soll 
schon länger bestanden haben. Der Knabe hatte grosse 
Beschverde beim Athmen, die Inspiration war liinend, das 
Gesicht rotb, der Puls bartlicb, frequeiit. Die Kupfer- 
Bointion wird anfangs aller 10 Minuten, dann halbstünd- 
lich und zaietzt stündlich gereicht. Die Athmungsbe- 
—JKhwerden verringern sich sehr bald und sind am aiiilern 
Iffage ganzlich verschwnmleu-, Am >\'\¥.\.ftft. -««\ th.-«. 
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locker, doch ivard der Cronpton noch gehört: es stelk 
sich Durchfall ein , weshalb die Mediciu aller 2 Staadea 
gegeben wird. Die Krankheit konnte erst am 0., nacb- 
dem 50 Gran Kupfer verbraucht waren, als beseitigt be- 
trachtet werden. 

No. 43. 

Eduard Band, ein öjähriger Knabe, der schon eio- 
mal den Croup gehabt hatte, erkrankte an demselben 
wiederum in der Nacht znm 4. Jan. 18S0. Der heftige 
Husten war gegen Morgen massiger geworden, hatte sich 
aber um Mittag wieder gesteigert. Jetzt wurde ihm die 
Arznei viertelstündlich mehrmals, dann halb- und zuletzt 
einstündiich gereicht Jede Gabe verursachte Erbrechen 
nnd die Bech^erden der Athmung Hessen nach. Abends 
wurde der Husten wieder stärker, doch wurde feines 
Knistern gehört, der Athem war kürzer, weshalb die 
Medicin wieder aller Viertelstunden gegeben wird, bis 
sich Nachlass der Symptome zeigte. Fieber war nicht 

• vorhanden, Druck auf den Kehlkopf machte Schmerzend 
Am andern Morgen wird am Husten nur wenig Bräune- 
artiges wahrgenommen und kommt nur selten; dennoch 
wird die Arznei stündlich gereicht. Am 6. ist der Husten 
zwar locker, doch lässt sich der spezifische Ton noch 
durchhören. Während des Tages werden noch einige 
Gaben Kupfer genommen. Im Ganzen waren 40 Gran 
verbraucht. 

Die vorsthehend mitgetheilten Fälle von Croup sind 
alle von geringerer, doch verschiedener Intensität, die 
sogleich beim Beginn der Krankheit oder doch bald nach- 
her zur Behandlung kamen; die nun folgenden sind 
entweder verschleppte oder besonders intensive, worauf 

^ei ehigea vorausgegangene KrankUcitÄU \«u\iÄ«Ä^4ÄtftiDL 



, Einflüsse sich erweisen. Kiiletit werden iiorh iwei tödt. 

I lieb verlaufene Fälle mitgetheilt. 
No. 4S. 
Carl Stegelicli, ein halbes Jahr alt, von armen El- 
tern in einem % Stunden entCemton Dorfc, denen vor 
einigen Jahren schon ein Kinil am Crou|i g;estnrben ist, 

L wurde mit vollständig ausgebildeter Bräune am 3. März 
1849 zu mir gebracht. Der Athein ist beHchwerlich, der 

k Husten häufig, doch nicht vollstäudig trocken; Fieber 
nicht vorhanden. Derselbe Zustand sull gestern schon 
vorhanden gewesen sein. Die Mutter wurde mit dem 
Kinde nach Hause geschickt und ihr die Kupfersolutinn 
der erforderlichen Anweisung mitgegeben. Am an- 
dern Tag bekam ich keine Nachricht, doch soll der 
kleine Patient sich viel wohler b^unden haben, In der 
folgenden \uclit steigerteu sich die Symptome aber wie- 
der bedeutend, so dass ich am 5. früh gerufen wurde. 
Ich fand zwar den Husten locker, aber die Inspiration 
sehr beschwerlich. Die Mcdicin wurde wiederholt und 

, mehr Pünktlichkeit streng anbefohleu. Am nächsten Tage 
war die Krankheit beseitigt; das Kind war heiter und 

r nahm die Brust mit vielem Appetit, obgleich es 3Ü ßran 
Kupfer verschluckt hatte. 

No. -le. 

Wilhelm Platou, anderthalb Jahr all, ein wnhlge- 
' nährtes Kind nmier Ellern, hafte schon seit 6 Tagen 
' Nachts wiederholt mit ganz eigenthümlichem Ton g<e- 
' hnslet und Erstickuugszufälle gehabt. Die Matter gab 
»u, dass sie sich jede Nacht vorgenommen habe, ärzt- 
liche Hülfe am andern Morgen zu holeu., -Aw *i^e. wtv-^st 
immer wieder woW ^ew«*«!. \ß. ^«i'^'«^^'™ 
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14« Jfloi 1851 waren die Zuriilio über so beileiikiicfaf g^ 
worden, dass sie des Mori^ens mit dem Kind i« mit \ 
kam. Di? Respiration war sehr beengt, iifeireiid aid 
korz, der Husten trocken, bellend, wird sichtbarlich on- 
terdrückt; der Puls schlägt 169 mal in der Minute. Die 
Kupfersolution (6 Gran auf die Unze) wird anfangs aller ' 
10 Minuten, dann in grössern Zwischenräumen und zu- 
letzt stündlich gereicht. Es erfolgte nach jeder Gabf 
Erbrechen. Abends war die Athmung viel freier, der 
Husten seltener, der Puls schlug 132 mal. Die Nacht 
verging sehr unruhig, der Husten war am andern Mor« 
gen (den 15.) trocken und bellend, die Respiration we- 
niger beschränkt; Puls 128. Es wurden einige häutige 
Massen mit ausgebrochen. Mit der Arinei wurde fort- 
gefahron, aber bei fortschreitender Besserung seltener 
eingegeben, und am 18. damit aufgehört, nachdem 40 
Gran verbraucht waren. Das Kind war während der 
ganzen Behandlung, mit Ausnahme des ersten Tage» 
heiter und von gutem Appetit, obgleich die genossene 
Nahrung fast stets unverdaut wieder ausgebrochen wurde. 

No. 9. 

^malie Richter, 6 Jahre alt, dürftig genährt, schwäch- 
lich, war seit 3 Tagen heiser und mit „verdächtigem^^ Hu- 
sten geplagt, der besonders Nachts zunahm. In der Nacht 
zam 15. Novbr. 1846 nahm der Husten und die Athmungs- 
betchwerde aber sehr bedeutend zu, es traten einigemal 
Erstickungszufall« ein und in den Armen waren coavttki- 
viBche Bewegungen bemerkt worden. Gegen Morgen 
trat wiederum etwas Besserung ein, doch verscblimmecte 
sich der Zustand ^egen Abend wieget V^e4e\i\Au^ •» >3l\A 
ßkkb 4ie FMÜentin 7^ Uhr zum eraua ^A^ »>^> ^« 
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die Aihmuügsbeschwerde aufs Höchste gestiegen, iejf 
ganze Körper wurde bei jeder weithin hörbaren Iitspirair 
tion auf- und abgezogen, die Stimme war gaaz V^langlos^ 
lispelnd, die vergrösserte Pupille starr, der Augapfel in 
beständiger Bewegung. Der Husten kam selten, war 
trocken, klingend und bellend* Nach dem ersten Löffel voll 
Arznei (9 Gran auf 2 Unzen) entstand ein/e VomituiitLoQ, 
worauf das Kind die vorgelegte Frage sogleich mit lau* 
, ter klabgvoller Stimme beantwortete ; bald darauf erfolgte 
Erbrechen. Die Arznei wurde die Nacht hindurch stünd- 
lich gereicht, wozu die Patientin jedesmal aus dem 
Schlaf geweckt werden musste» Auch wurde ein festes 
dickes Stück Membran ausgebrochen. Am andern Tage 
war der Husten locker, doch hatte sich der eigenthümlicho 
Ton nicht gänzlich verloren; als Arznei wurde zwei- 
stündlich ein Gran schwefelsaures Kupferoxyd gerecht 
und Abends , weil ich damals die giftigen Wirkungen des 
Kupfers fürchtete , ein Brechmittel aus Ipecacuanha mU 
Stibio-Kali tartar. gereicht. Das Kind schlief die Nacht 
hindurch ununterbrochen und befand sich am andern T^ge- 
(den 17.) wohl, obgleich beim Husten sich noch ein trock- 
ner Nachklang vernehmen liess. Mit einer Tinctur 9LUß 
Kampfer und Kermes wurde die Behandlung gesi;hlos- 
sen. Später erfuhr ich, dass noch 8 Tage nachher eiqi 
Stück Membran ausgebrochen worden wäre. 

No. »1. 

Wilhelmine Müller, drei Jahre alt, schwächlich, hatte ^ 
am 1. Febrliar 1848 die Masern und gleichzeitig Husten 
bekommen; erstere waren g^^ix ^wUcti^ verlaufen^ letzte- 
rer war seit drei Tageu ttoöwsi.^ ^^^^^ ^^"^^so^a^ss^ 
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tioD kure, iifeifrnil, in sehr hohem Gnide heeiif^t, dU ii 
am 17. Febr. pcrufen wiirdc. Ich fand eine» bpji 
Grad von Bräune, dns Kind ullimete mit grüsstw 
strengniig, wobei dur Kürper in steter Bcwegnop a 
lind ab sich befand. Auf die Kufifcrsoliition (1% Gfl 
auf 3 Unzen) erfolgt wiederholtes Erbrechen, WOW 
der Athem luur Ijinger und freier wird, der Hnaten'ft6< 
keine A«nderiin{^ erHihrt, Nach zwei Stunden warflä ] 
Gran Kupfer verbruucht, es wurde von jetzt an vierä 
stündlich gegeben und jedes Mal Erbrecheu cniehlt. Nitd 
inittagB war der Zustand immer noch sehr hedeuklit 
und ich entschlosa mich, abwechselnd eine Stunde um i\i 
andere einen EsslöfFol voll Kupfersolutiun und 2 Grai 
Calomel zu reichen, uhuc mich eines hinreichenden Gruil 
des bcwusst zu sein, Ge^u Abend wurden einige Pseu 
domembranen weggcbrnchen und der Husten verlor etwai 
von seiner Rauhigkeit. Am andern Morgen (den IS.] 
hatte sich der Zustand etwas gebessert, die Ktipl'ersoln 
tion wurde allein gegeben; ea waren wiederum einigej 
MembranstückcD weggobrochen worden, .Abend.s ehenfalls.' 
Nur mit f^rosser Mühe war die Mutter zu bewegen 
Arznei noch zweistündlich zu einem halben EssliJITel fori- 
zugeben, doch als wieder ein grosses Stück Haut gleich 
dem gekochten Eiweiss weggcbrochen war nuii nun dei 
Husten anfing locker zu werden, schöpfte sie wieder Hoff- 
nung und Vertrauen. 

Den 19. früh war der Husten zwar ganz locker, 
Patientin jedoch in bedeutendem Maasse erschöpft. Der 
Pulfl war klein uud schlug 150 Mal iu der Minute. Die 
Arznei wurde ausgesetzt und von Zeit zu Zeit ein l.uff' 
vo}} Kaifee gegeben; Abends hat s'vt\\ Ä«t ?«\% ^eVöVi 
%^ nar 130 mal, das Kind »t \veVlBiet. Vi<sB, 




Riuton locker, Puls 140. kkinor, Stirame heiser. 
IriluUDg: Snlmiak mit Ivprmes iinil Kiimpfer. 

Den 'ii. Puls 130, .4|i|)ctit. Einige Mal EibrecbcD. 
Ain folgenden Tage wuriic die Behandlung uufgcgebeu. 
In dies(<ni Falle hinj^ liie Lübeiisrettiing nach Be- 
' seltigung dts Krampfes ulli-in tun der EntferiiUDff der 
Pseudomembran ab. Hier mogle <ler LurirÖtirenschuiU 
jUigeipigt {gewesen sein, doch würde ich dazu schwerlich 

»<i\e Eriaubiiiss erlangt haben, Im Ganzen waren 84 Gran 
Kapfer consnmirt worden, 
oh. 



No. ««. 



Hermann Barth, 4^ Jahre alt, wurde vor fünf Wo- 
chen von den Masern befallen und hat seitdem gehustet, 
besonders stark jedoch erst seit drei Tagen, wo auch 
Heiserkeit hinzutrat. Den 6, Marx 184S uar der Croap 
vollständig aufgetreten und ein hlnzogerufener Ai'zt hatte 
3 Blutegel angesetzt und einen Gran Calomcl mit '/i (iran 
Cupr. snlph, stündlich nehmen lassen. Nach einigelt 
Stunden war einmal Erbrechen und darauf etwas Besse- 
rung eingetreten, die jedoch nicht lange andauerte, son- 
dern bald einer immer mehr zunehmenden Verschlimme- 
rung Platz Uirtchte. Nachmittags den 7. wurde ich bin- 
zugerufen. Die nes]iiration war äusserst mühsam, pfei- 
fend, trocken, kurz, der Husten quälend mit vollständigem 
Bräuuetou. Fieber war nicht vorhanden. Die Knpfer- 
solutinn wurde aller 5 Minuten zu einem EsslOffel voll 
gereicht und dadurch jedesmal Erbrechen crziehlt. Der 
Alhem wurde sogleich leiser, liefer und seltener, die 
Atbemiäge Helen von 40 M.ut 2^ iu der Miaute. V<iii 
Abends 6 Uhr an , nacMem \H ^t*.w VoisS-t^ ^««ifsssMesL 
Wßreu, wurde die .4rim!i slÄniWcV ^e,%Äs«»v ^?^- 



^Lg. 



;eii wur der IIustcD etwas locker, aber McIi | 
gODil iiitd iiiühiiiiui, F)ic Muiliciii nird in dentt^lbeo 8^ 
kff tWKistiiiidlicIi Win unn II, lorrgegebt^n iiod vftii' 
u bis mm 13. nur ctDigemal täglich. Die Beliuadll 
besi'lilnx.s ein Liuctns von Kermcs und Kanipher, 
Kupier wnr iilierhiiu|)t 150 Gran verbrauclit; jedi 
eneuf>;to Krlirci:licn, sn (I»ss dies wolil gegen bunileri| 
erfolgt suiii niocbte. PseuiIoniembriuieD waren nicht äl 
gebroebcn wurdett, Fieber fand uii:ht glatt, und wäbrü 
der ganzen BL'handlung halte der kleine Palient gi 
Laune und sehr guten Ajtpetit. Die Stimme hlleli ui 
lauge Zeit l]i;isfr. Zehn Tage nachher wurde ein ji 
gerer Bruder vun eiueoi schwachen Cruup belalleu. li 
führe dies nur deshalb an, weil iniinchc Aorzte 
steckung dieser Krankheit annehmea. 

No. 10. 

Wilhelm Klstner, ein kräftiger, ändert halhjährigai 
Knabe, war schon seit einigen Tagen unwohl und nhn« 
Ap^ielit gewesen, am 13, Juni ]^7 trat kurzer llusteil 
auf: in der Nacht am drei Bhr wurde ich goriifeit. 1( 
fand die Resjjiration schnarrend und pfeifend, den Ht( 
sIen trocken und bellend, die Haut hciss, überhaupt eine 
hoben tirad vun Bräune. Die Knjifersnlution wurde halb 
gttiiHilich zu einem halben EsslÖfTel voll gereicht, woa«o 
jeäesmal schleimiges Erbrechen erfolgte, aber erst i 
einer Stunde die unverdauten Speisen ausgeworfen i 
jAi. Die Kesjiiration ist sanfter geworden und vqu eä 
fanen Knistern hegleitet, der Husten seltener aber t 
]n 7 Uhr früh fand ich den kleinen Patient«! 
^ mit stöhnender, leiser und kurzer Respiratienj 




iL.^ 
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l^nähit; ArzDei stündlich. 11 Uhr Vormittags: weaig 
OesteD, Respiration leise, Puls ItiO. 4 Uhr Nachmittags: 
if sind Pseudomembraneu ause^ebrochen : seit dem vori- 
g«a BesDch kein Husten, Schleimrasseln in der Luftröhre. 
Puls ISO. 

Den 17. früh. Der Koabe hat in der Nacht nur 
einige Gaben Medicin erhalten und danach gebrochen, 
hal nibig geschlafen und dann mit Appetit gegessen; in 
im Luftröhre hört man Schleimrasseln und Pfeifen. Puls 
ISO. Es wurde Salmiak mit Kermes verordnet. Aber 
Bchon nach einigen Stunden- trat wieder eiu trockner, bei- 
' lender Husten ein und die Respiration wurde beschwer- 
licher. Einige Gaben Kupfer brachten keine Besserung^ 
die Respiration wurde immer kürzer (60 Athomzüge, 160 
Pulsschläge) und beschwerlicher, der Husten trocken, 
aber nicht bräuneartig. Ueberhanpt handelte es sich nicht 
mehr um Croup, sondern um Bronchitis, die sich bis in 
difi feinem Bronchialzweige erstreckte, wie sich durch 
die Aoscultation ergab. Blutegel, Calomel u. Tartar. sti- 
biat. bewirkten nicht nur keine Besserung, sondern die 
Krankheit schritt unaufhaltsam und rasch fort und endete 
am 20. unter allgemeinen Krämpfen mit dem Tode. 

Bei der Untersuchung der Leiche wnrde der Kehl- 
kopf blass gefunden mit einer dünnen, lockern Scblein- 
flchicht bedeckt. Unterhalb des Ringknorpels befand sich 
in der Schleimhaut unter einer ähnlichen Schleimschicht 
eine dichte Gefässinjection, die sich bis in die Lnngen 
erstreckte. Die Lungen waren überall lufthaltig, koi- 
stemd, die obern Lappen dunkel, sehr blutroth, im Durdi* 
achnitt quillt hier eine eitrig schleimige Masse reichlieli 
hervor. Die Oberfläche war emphysematisch. Herz nnd 
Leber boten nichts Abnormes &ai ^ ^«t "^^^xi Ni\^ ^«s^ 



einer wSnerigen Masse gelullt, ilie vielen Schleim nni 
käsige Klump ea eotliielt. 

iVo. -17. 

Gottfried LanhDiaiiii , 1 Jahr alt , Sohn sehr arma 
Eltern in einem beuitclibitrten Dorl'e, hatte eben die Mb^ 
seni überelaiideii, als ivrcn Folseit eine Blennorrhoe de^ 
Harnröhre, tinlzündung der Binifehaiit des rechteD nnten 
Aogentides mit bedeutender Licittsrheu, und häufiger, lo* 
ckerer, catarrhaliscber Husten mit Kurzathniigkeil umL 
Fieber betrachtet "»erden bonnteu. Verordnung den 23 
Decbr. 1847. Bmnlsion von Mandelöl mit Salmiak ooi 
£str, llyosuyam. 

Nach 2 Tagen vernahm man Kouchns sibilans nnl 

Schleimrassoln, der Atheni war kurier. Diagnose: Bron' 

chitis. Verordnung: wamies Bad und 

I^; Hydrarg. chlorat. mit. 

Suljih. stib. aar. 

Estr. Hyosc. ää gt. ß 

Sacch. alb. ^ß 

M. D. tal. d. VIII. S. Zwi-istuudlicb. 

Naelt wiedernm zwei Tagen, den 29, Dccbr., faud 
ich den Athem äusserst beengt, Gt'skht und Hunde lilaD, 
starkes Schleimrasseln und Ronchus sibilans und tnck.' 
uen, hellenden Husten, überhaupt es hatte sich zur Bron: 
chitis niich Croup gesellt. Ich glaubte beiden Indicatio' 
Den am besten durcu ein Brechmittel aus 2^ Gran Brecbi- 
Weinstein auf 3 Unzen Wasser zu genügen. Aber es er^ 
folgte kein lürbrecben. Ich gab deshalb Cuprnm sulnhtK- 
ric, iä Gran auf 2^ Unzen Wasser in kurzen Zwiscnea- 
ränmeu. Bs erfolgte nur einigemal lÜrbrechen , worauf 
sich der Zustand einigermasseu zu bessern si;hien, we- 
nigstens verminderten sich die Atliemiiige vuuw auf 36 
in der Minute. Die Kuprcrsolutiun wurde zwar weiter- 
gereicht, aber Erbrechen trat nicht mehr eiu, die Krank- 
heit stieg immer höher, die Athemuoth nahm zu, die Haut 
wurde blan und kühl und am 31. Decbr. erfolgte derTod. 
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Tabelle 

über Anzahl und Verhältniss der in den zehn Jahren 1838 
bis 1847 In Berlin überhaupt und an Croup Verstorbenen. 



Jahr 



Bs sind an 
Croup ge- 
storben 



I 

CS 



i42 






TocUe über- 
haupt 



unter 
15 Jah- 
ren. 



Von den an 
Croup Gestor- 
benen kommen 

auf 100 Ge- 
storbene 



unter 
15 J. 



über- 
haupt. 



Verhältniss der an 
CroupGestorbenen 
ztt den Gestor- 
benen. 



unter 15 
Jahren. 



- 




1638 


25 


1639 


36 


1640 


79 


1641 


52 


1842 


52 


1643 


46 


1844 


74 


1845 


63 


1846 


70 


1847 


44 



22 
20 
76 
49 
39 
28 
62 
55 
70 
29 



4763 


8679 


0,94 


0,54 


1:101,3 


4501 


8544 


1,49 


0,78 


1:67,1 


5100 


9437 


3,00 


1,64 


1:32,9 


4566 


8661 


2,43 


^ 1,16 


1:45,6 


4884 


9172 


1,87 


1,00 


1:53,6 


4586 


8914 


1,65 


0,85 


1:60,3 


4964 


9229 


2,73 


. 1,47 


1:36,6 


4872 


9130 


2,42 


1,29 


1:41,3 


5320 


9803 


2,63 


1,43 


1:38,0 


5406 


10218 


1,35 


0,71 


1:74,1 



c 

SQ 

ü 

a 



545 459 


46982 


91807 


2,05 


1,09 


1:46,8 


1004 












100,4 


4896 


9160 


2>5 


1,09 


1:78,8 



über- 
haupt« 



1:184,6 

1:127,5 

1:60,9 

1:65,9 

1:100,8 

1:1173 

1:67,9 

1:77,1 

1:70,0 

1:139,9 



1:91,4 



1:9M 
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